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Eine Kriegstagung öes preußischen Tanötags.
Deutsche Erfolge in West

und Ost.
Tagesbericht vom 22. Oktober.

■WB Grotzes Hauptquartier , 23 . Okt.,
"̂ Mittags. (Amtlich).

Am User - Kanal wurden gestern
^folge errungen.  Südlich Dix-
^hden sind unsere Truppen vorge-
^ugen.  Westlich Lille war unser
Mgriff erfolgreich.  Wir setzten

in den Besitz mehrerer Ortschaften,
der übrigen Front des Westheeres

"̂ scht im allgemeinen Ruhe.
,, 3m Osten wurde ein Angriff in der
.̂ end von Angnstowo zu rück ge-

^iagen  und dabei mehrere Maschinen-
eivehre erbeutet. Bom südöstlichen

^egsschauplatz liegen noch keine ab-
^"etzenden Meldungen vor.

13 ensiiie SmM lerfenlt.
. M Berlin,  24 . Okt., nachts

Uhr (Nichtamtlich).
. Aus London. Das Reutcrbüro mel-

aus Las Palmas : Der deutsche
, ""'pfer Crefeld lief in Teneriffa

^te Skanar. Insel ) ein mit Mann-

an Bord,
^sche Kreuzer „K a r l s r u h e" in der
^iautik (Atlantischen Ozean) ver-
?ei!ff* Die Gesamttonnage der ver-
> Een Dampfer beläuft sich auf 60000
^Nuen.

^^ erreichische Erfolge in Galizien und
Russisch- Polen.

Ijch' .c,l<23. Okt., mittags . (Drahtbericht.) Amt-
tzch 'rd vcrlautbart : Während gestern in der
Iks, ^ iüdlich von P r z e m v s l hauptsächlich nn-

schwere Artillerie das Wort gegen die
«i» Stützpunkte hatte, entwickelte sich heute
^8tt '®Cr am unteren S a n, wo wir den
Uftt ftn  mehreren Punkten auf das westliche
Sr» Züchen ließen, um ihn angreifcn und schla¬
ffst/ """ "̂ ' Die übergegangenen russischen
^nr ^ bereits dicht an den Fluß gepreßt. Bei
Üt uc e c 5e machten wir über  1 <>stl> G e s a n »
'nfif, ' ^ kile unseres Heeres erschienen übcr-
^ che -7?°^ ^ biangorod schlngcnzweiseind-
^ ^ ^ b i s j o n c n und nahmen 3600
4 M gefangen, erbeuteten eineFahne und

enge weh  re.
st de» ^ " ckkchr von einer erfolgreichen Aktion
*>lf cj ^."be stieß unser Flottenmonitor „Temes"
Hn„ c kindliche Mine und sank.  Bon der Bc-

^ êdcn 33 Personen vermißt . Tie übrigen
^ n gerettet.

* ^ êllvertr. des Chefs des Generalstabes:
b. Höfer,  Generalmajor.

^ reu von dreizehn britischen
an Bord , die der

% KW h ln wllWeii
4itlleciit unimSie.

K°n den privaten Quellen staimnende Gerücht
,jb isterkü̂ ^ ^ chen Absichten der Franzosen, ihre
ix. gd» norbipeftltd) bis an die Küste sich hin-

^ n b „ huch rückwärts zu verlegen, ist bis-
iln, t i g t geblieben. Möglicherweise ist

an? rftll§  deni feindlichen Lager zu dein
^sprengt worden, um die deutsche

fei, Ein 'N  m irgendeiner Beziehung irrezufüh-
A borfrf,1' e \ s 0 a & e der bisherigen ausge-
itn, Stellungen wäre auch nicht

E>en sich wiederholenden amtlichen
tirv«c.lftenor>Akoldungen von kleineren Erfolgen
Mn an einzelnen Punkten . Die Rich-
stO wm r . '^hgaben, betreffend französische Er-

Ueniap» AK stärksten Zweifeln begegnen, da
t>ik>/gdentiü .^ "Ĥ U' wo eine Nachprüfung der kur-
»bm̂ us an der Hand der deutschen Be-
iosis, sich Vncm, ^ wßcn Hauptquartier erfolgen
^sia^ineZ^ olwätzig erwiesen hat, daß die Fran°
h>» "̂chkeit olges sich gerühmt , während sie in

Unwns -4 Schlappe  davongetragen hat-
^hricheinlich ist auch ihr Rückzug aus

freien Stücken, solange die erbitterten
Kämpfe  der nordwestlichen Heeresgruppen noch
nicht zu einer klaren Entscheidung geführt haben.
Noch wird auf dem Raume zwischen der Nord¬
küste und Lille  an mehreren Stellen von fran¬
zösischen, belgischenu. englischen Truppen den vor¬
wärtsdringenden Deutschen_ mit äußerster Hart¬
näckigkeit verzweifelt Widerstand geleistet, der erst
gebrochen sein muß, ehe der feindliche Ängriffsplan
als mißglückt aufgegeben wird.

Die deutschen Truppen haben nachdem sie
Ostende in ihren Besitz gebracht, den V o r ma r s ch
längs der Nordseeküste  fortgesetzt. Sie sind
hierbei fast von Ort zu Ort auf Streitkräfte ge¬
stoßen, die ihnen die auf Dünkirchen •zuführenden
Wege zu versperren bemüht waren. Bei den land¬
einwärts belegenen Ortschaften Dixmuiden und
Ipern ist es zu schweren Gefechten gekommen, und
nach den Meldungen vom 21. Oktober ist am
Iser - Kanal,  welcher von Dixmuiden zum
Küstenort N i e u p o r t führt , der Feind noch nicht
vollends zurückgeworfen. Von der See aus haben
englische Schiffe in den Kampf eingegriffen, dabei
aber die unliebsame Bekanntschaft mit den deutschen
Batterien an der Küste gemacht. Ein englisches
Torpedoboot wurde kampfunfähig gemacht. Nach
englischen Blätern soll die Beschießung der deut¬
schen Batterien durch englische Kanonenboote fort-
dauern . Am User-Kanal errangen die d e u t-
scheu Truppen  am 22. Oktober erhebliche
Erfolge.

In ausländischen Blättern wird hervorgehoben,
daß die Kämpfe an der Nordseeküste und ihre Fort¬
setzung bis nach Lille von entscheidender Bedeutung
für den ganzen Feldzug sein könnten. Bei weiterem
Vordringen des deutschen rechten Flügels in der
Richtung auf Dünkirchen geraten nämlich die geg¬

nerischen Streitmächte im nordwestlichen Teile von
Frankreich in die Gefahr, umgangen und südwärts
abgedrängt zu werden. Das könnte ein Auf¬
rollen der f r a n z ö s.i s che n Schlacht-
front  von Norden her zur Folge haben. Die
Franzosen werfen sich daher heldenmütig unsereni
Vormarsch entgegen, nicht nur in dem nahe der
Küste befindlichen, für die Defensive gut brauch¬
baren sumpfige n und wasserreichen Ge¬
lände,  sondern auch in der Umgegend des wich¬
tigen Stützpunkts Lille . Ein französischer
Berichter st atter  hebt mit Recht hervor, daß
der gesicherte Besitz von Lille die Mög¬
lichkeit  biete , den kriegerischenOperationen in
westlicher und südöstlicher Richtung gesteigerten
Nachdruck zu gebn. Daher versuchen die Franzo eu
immer von neuem, den Weg nach Lille für sich frei¬
zumachen. Das verursache jedoch unsägliche Müh¬
sal, denn die Deutschen befänden sich westlich von
Lille in ausgezeichneten Deckstellungen und in einer
ununterbrochenen Reihe von Verschanzungen. Die
Franzosen könnten den Angriff _nicht forcieren,
weil die deutschen Gegner gleichzeitig weiter süd¬
lich bei Arras und an anderen Orten mit großer
Gewalt an greifen.

Hiernach begnügen sich die Deutschen keines¬
wegs mit der Abwehr des feindlichen Ansturms,
sondern setzen ihre Angriffsbewegungen
unentwegt fort , und zwar mit günstigem Erfolge,
wenngleich ihr Vorrücken nur langsam vor sich
gehen' kann. Der neueste Situationsbericht von
Lille lautet : Westlich von Lille war unser Angriff
erfolgreich. Wir setzten uns in den Besitz mehrerer
Ortschaften.

Die ganze Gefechtsentwicklung ini Nordwesten
ist für unsere Waffen günstig. Der letzte franzö¬
sische Schlachtbericht teilt mit, daß die Deutschen
auf allen Teilen der Front Vordringen. Zwar w rd
tröstend hinzugefügt, daß die Angriffe überall zu¬
rückgewiesen werden, doch klingt das nicht gerade
wahrscheinlich, da wir nicht allein Boden gewinnen,
sondern auch neulich 2000 Engländer zu Gefange¬
nen gemacht haben.

** *

Aus einem Brief Sven Ledins.
Einem Brief Sven Hedins von der deutschen

Westfront vom 8. Oktober an einen Freund in
Schweden, der im Stockholmer Astonblad erschienen
ist, entnehmen wir nach der Post folgendes:

Du weißt, daß ich vom ersten Tag des Krieges
an keinen Augenblick am Ausgang g e-
zweifelt  habe . Daß es eine harte und schwere
Arbeit sein werde, eine solche Uebermacht zu brechen,
das konnte man voraussehen. Aber jetzt, seitdem
ich mit eigenen Augen so viel gesehen habe, und seit¬
dem ich mich mitten ini Zentrum der Ereignisse be¬
finde, jetzt verstehe ich klarer als je, daß das
deutsche Volk , das fiir sein Dasein
kämpft , siegen  m u ß!

Ueberall herrscht b e w u n d e r n n g s w ü r -
d i g e Ordnung.  Nicht einer von den unzähli¬
gen Truppenzügen versagt. Keiner braucht zu fra¬
gen. Jeder Mann weiß seinen Platz und seine
Pflicht. Wie oft hat man die Deutschen wegen
ihrer pedantischen Gründlichkeit schelten hören!
Hier bei der Front sieht man jetzt die Vorteile.
Alles ist schon feit Jahren fertig . Schon in Frie¬
denszeiten war es bestimmt, wieviel Sicherheits¬
nadeln . Verband oder Gramm von Medikamenten
in den verschiedenenKästen in einem Lazarettzug
fortgeschickt werden sollten. Jetzt geht alles ruhig
und sicher wie ein Uhrwerk. Eine Reise wie die
meine, von Berlin nach den Artilleriestellungen,
unter Schrapnell- und Granatfeuer , bedeutet natür¬
lich ein unerhörtes Crescendo. Aber die Ruhe, die
Pflichterfüllung , die Zuversicht ist überall dieselbe.
Von einem Beobachtungsplatz vor der Artillerie
habe ich durchs Telefon mit einem Major im
Schützengraben gesprochen, der bloß einen knappen

halben Kilometer von den äußersten französischen
Schützenlinien entfernt war . Er sprach nicht bloß
mit derselben Ruhe wie während eines Manövers,
sondern auch mit Humor . Und doch konnte er
jeden Augenblick von einer Kugel getroffen werden.
Der erste Etappenweg, den ich im Automobil fuhr,
war vier Stunden lang. Er war voll von Proviant-
und Munitionskolonnen . Kaum ist man knapp an
der Spitze einer Kolonne vorbeigefahren, so ist man
schon am Schluß der nächsten. Ich sprach dem be¬
gleitenden Offizier meine Bewunderung aus , u. er
antwortete ruhig : „Wir haben fünfzig Etappen¬
wege, ebenso voll von Leben und Material wie^die-
sech hier." Und trotzdem merkt man keine Spur
von Ueberanstrengungen in Deutschland. Darum
versteht man auch, daß Deutschland siegen muß.

In entgegengesetzter Richtung, von der Front
nach Deutschland, geht ebenfalls ein gewaltiger
Strom : das sind die Verwundeten,  die ge¬
pflegt werden und ihrem Lande erhalten werden
sollen, und die Gefangenen.  Jetzt schon be¬
ziffern sich die Gefangenen auf mindestens 350,000
cm.—. ^ r-mftn rrnfpiipn, wie sie behandelt werden,
und ich habe mit mehreren Hunderten französischer
Gefangener gesprochen. Ohne Ausnahme sprechen
sie mit Dankbarkeit von der milden und humanen
Behandlung , die sie erfahren. Sie bekommen die¬
selbe kräftige, warme Nahrung wie die Deutschen.
Just heute habe ich ein Lager besucht, wo fran¬
zösische Gefangene ihr Essen selbst bereiten dursten.
Sie haben gebeten, mehr Grünsachen und weniger
Fleisch in ihre Suppe zu bekommen. Das ist ihnen
ohne weiteres gewährt worden. Kein Wort der
Klage habe ich bei den Franzosen gehört. Alle sind
zufrieden und froh. Diese humane Behandlung
hatte großes Erstaunen bei den französischen Sol¬
daten hervorgerufen . Sie hatten etwas anderes
erwartet . Mit Entrüstung habe ich in auslän¬
dischen Zeitungen gelesen, daß die stanzöstschen Ge¬
fangenen von den Deutschen mit Härte behandelt
werden. Mit meinem Ehrenwort kann ich dafür
bürgen, daß diese Behauptungen Lügen sind. Hin¬
ter den deutschen Feuerlinien ist das Leben keines
einzigen Franzosen in Gefahr , soweit es in mensch¬
licher Macht steht, es zu retten . Ich habe keinen
deutschen Offizier kennen gelernt, der schlecht von
Frankreich gesprochen hätte . Deutschland  hätte
nie ein Dorf auf Frankreichs Erde an¬
gerührt , keine Kugel über die Grenze
geschickt , falls es nicht gegen den eige¬
nen Willen dazu gezwungen worden
w ä r e. Deutschland hat nie etwas anderes ver¬
langt , als mit seinem Nachbar im Westen in Frie¬
den leben zu können.

Hier an der Front ist das nicht schwer auszu¬
rechnen, wer zuerst weichen wird . Hoffnungslos
scheint auch dieser Streit für die Gegner Deutich-
langs zu sein, wenn man sieht, wie leicht Deutsch¬
land eine inländische Anleihe von fünf Milliarden
aufbringeu kann. Es ist meine lleberzengung , und
ich habe es von hervorragenden Deutschen gehört,
daß dieselbe Summe zu jeder Zeit in Deutschland
aberinals aufzubringen wäre. Deutschland ist un¬
erhört reich. Deutschland beendet den
Krieg nicht eher , alsbis es in allen
Fronten gesiegt bat.

*

Die Deutschen in England.
Tausende verhaftet.

Amsterdam, 23. Okt. (Ctr . Frkf.) Die Absickst,
die die E n l ä n d e r in der letzten Zeit mit ihrer
ganz besonders auffällig betriebenen Spionen-
riecherei  verfolgten , liegt nun klar zu Tage.
Es ist eine Verschleppung  der in England
wohnenden Deutschen  in die noch vom Buren¬
krieg her übel berüchtigten Konzentrations-
I a g e r geplant . Nach der „Daily News" werden
vom Minister des Innern zwar keine Misteilungen
über diese Angelegenheit an die Presse gemacht, es
fanden darüber jedoch Ministerratssitzungen statt,
in denen M a c K e n n a sich mit dem Premierniini-
ster besprach. Man glaubt , daß sich die Maßregel
auf alle Männer im Alter von 17 bis 48 Jahren
ersstecke. In Manchester  wurden die Verhaf¬
tungen mit großer Strenge durchgeführt. Die
Zahl der dort Festgenommenen beträgt einige Hun¬
dert , die der Festgenommenen ini ganzen Lande be¬
läuft sich auf Tausende. Am späten Nachmittag
operierte eine kleine Armee von Geheimpolizisten
in der Innenstadt von Manchester, die die Leute
direkt von den Geschäften weg verhaftete, was na¬
turgemäß große Sensation erregte, denn die mei¬
sten dieser Leute waren bekannte Persönlichkeiten.
Mancher hervorragende Mann der Handelswclt
wurde von den Verfügungen der Regierung betrof¬
fen, so große Aktienbesitzer und Leiter wichtiger
Unternehmungen . Man nahm die Verhaftungen
gegen Abend vor, da die Polizei nach Möglichkeit
Aufsehen vermeiden wollte. Bei keiner der Verhaf¬
tungen wurde der Polizei Widerstand entgegenge¬
setzt. Eine große Anzahl der Verhaftungen wurde
durch die Ieomanry und durch die Polizei von
Rcading vorwnommen . Alle Häuser  wurden
d u r s u cht, von denen bekannt war , daß sie von
Deutschen gemietet waren oder Deutschen gehörten.

London, 23. Okt. (Nichtamtlich.) Die Polizei
hat gestern 12 0 Deutsche u. O e st e r r e i che r
verhaftet  und sie in das Militärlager ge¬
bracht. In Brighton forderte die Polizei die an¬
wesenden Deutschen und Oesterreichcr auf, die
Stadt binnen einiger Tage zu verlasse  n. Jn-
folae der Campagne der Jingopresse hat eine große
Anzahl bekannter Hotels alle deutschen und öster¬
reichischen Ange st eilten entlassen,  darun¬
ter den Stellvertreter und Geschäftsführer des
Hotels Carlton.

London, 23. Okt. „Times " befürworten eine
Gesetzgebung, nach der die N a t u r a l r s i e r u n g
verdächtiger Fremder für die Dauer des Krieges
aufgehoben  werden könne.

In den Schützengräben.
Aus der befestigten Feldstellung in deut¬

schen Mitte schreibt ein Abonnent der Köln. Ztg:
Die Stimmung ist bei uns famos. Zwei Tage

liegen wir vorn im Schützengraben, dann werden
wir abgelöst und kommen auf 48 Stunden in ein
Dorf rückwärts, wo die eingelaufenen Liebes¬
gaben in Empfang genommen werden, die reichlich
fließen. ' Die Franzosen haben in ihren Gräben
allerlei Leckerbissen, wie Honig, Kuchen, Rotwein,
Kakao und Bonbons , die wir uns schmecken lassen,
wenn wir einen nehmen. Denn bei der Flucht läßt
der Feind alles im Stich. Kürzlich machten̂ die
Franzosen einen Nachtangriff. Wir sahen plötzlich
vor unserer Front eine Masse von Hämmeln auf¬
tauchen, und wußten nicht, was das bedeuten sollte,
bis eine Horchpatrouille meldete, hinter der Ham-
melherde sestn die Franzosen im Anmarsch. Da¬
rauf ging nun ein gewaltiges Infanterie ^ und
Maschinengewehrfeuer ws , das etwa 20 Minuten
dauerte . Als es bell wurde, lagen nickst nur eine
Menge von Hämmeln tot , da, die uns eine will¬
kommene Bereicherung der Feldküche waren , son¬
dern auch viele tote u. verwundete Franzosen. Die
Leichen begruben wir , die Verwundeten und die
Hämmel wurden fortgeschafst. Unsere eigenen
Verluste waren gering. Wir hoffen, nun bald vor»
rücken zu dürfen.

Wahrscheinlich hatten die Franzosen vor der
deutschen Front Tretminen  vermutet , die sie
niit den Hämmeln  zur Entzündung bringen
wollten.

Goldschacher nach dem Auslande.
In der Köln . Volksztg.  vom 22. Oktober

lesen wir:
Es scheint Leute zu geben, welche gewissen- und

vaterlandslos genug sind, .um die wichtigen Be¬
strebungen der Reichsbank zu durchkreuzen und
unser Gold dem Ausland  in die Hände
spielen. Von eingeweihter Seite geht uns näinlich
aus Berlin  folgende Meldung zu:

Jii vielen Städten und selbst auf dem
Lande  sind Hausierer  tätig , welche Gold¬
gelb a u f ka u f e n, bei 20 Jl  ein Aufgeld  bis
zu 1,50 Jl  geben, und dann das Goldgeld nach dem
neutralen Ausland , bezw. von dort nach Frankreich.
Rußland und England  weiterverkaiifen . Nach¬
gewiesen ist, daß besonders starke Ausfuhr von
Gold dieser Art nach Holland und nach der
Schweiz  getrieben wird . Sogar Bankiers
haben sich an diesem Goldhandel nach Holland be-
teiligt . In Berlin ist noch am 18. d. M. eine A n-
zahl Händler  festgenommen worden, die an
den Bahnhöfen, in den Restaurationen , sowie in an-
dereic öffentlichen Lokalen Gold aufkauften und
hübsche Summen zufammengebracht hatten . Man
hat ihnen das Gold wieder abgenommen, aber wei¬
ter konnte ihnen nichts geschehen. Daher »vird seit
einigen Wochen der Erlaß eines A u s f u h r v e r-
bots für Gold  erwogen . Gegenwärtig schwe¬
ben in Berlin Beratungen und Verhandlungen , wie
man der Ausfuhr von Gold begegnen kann.

Einstweilen kann aber die deutsche Bevölkerung
nicht eindringlich genug davor gewarnt werden, un¬
bekannten Persönlichkeiten Goldstücke, wenn auch
unter noch so verlockendenBedingungen , auszu-
folgcn. Wer mittelbar oder unmittelbar Gold ins
Ausland schnmqgeln hilft , unterstützt damit unsere
Feinde , da es ja, namentlich die Engländer,
gerade darauf angelegt haben, das Deutsche Reich
auszuhungern . Man überbringe vielmehr sein
Gold dem nächstbesten Postamt , welches verpflich¬
tet ist, das Gold auf kürzestem Wege der Recchsbank
zuzuführen . Die Goldhausierer zeige man beim
nächsten Gendarinen an.

Die „Barbaren ."
Berlin , 21. Okt. In einen der letzten Nächte

trafen , wie der Berliner Lokal-Anzeiger meldet, in
R a st a t t mit der Bahn etwa 140Franzosen,
Männer , Frauen und Kinder ein, die ihre Heimat-
gemeinde in der Gegend von Verdun verlassen
mußten , weil die Wohnstätten von den Franzosen
zerstört worden waren und die Familien nirgend
eine Unterkunft finden konnten. Die deustche Mili¬
tärverwaltung nahm sich der ihres Obdachs Be¬
raubten in fürsorglicher Weise an und ließ sie nach
Rastatt bringen , wo sie vorläufig im Zeughaus un-
tcrgebracht wurden.

Die Mobilisierung der Türkei.
Kopenhagcu, 22. Okt. Der chiesige türkische

Generalkonsul gibt bekannt: Auf Grund der all¬
gemeinen Mobilisierung in der
Türkei  und anläßlich der Annahme neuer Be¬
stimmungen als Ergänzung des Strafgesetzes wer-
den die türkischen Untertanen aufgefordert , sich
umgehend beim türkischen Konsulat zu melden, um
sich mit den Bestimmungen bekannt zu machen. —
„National Tidende" bemerkt dazu : Da diese Nach¬
richt offiziell ist, ist es also Tatsache, daß die T ü r -
ke i die allgemeine Mobilisierung  angeord¬
net hat.

Konstantinopcl, 22. Okt. Durch kaiserlichen Er¬
laß wurde der verfassungsgemäß auf den 14. No-
vember anberaumte Wiederzusammentritt des
Parlaments mit Rücksicht auf den Krieg
um einen Monat verschoben.

Amerikanische Journalisten ^im österreichischen
Hauptquartier.

Ocstcrr.-nngar . Kricgsprcssequartier , 22. Okt.
Trotz der englischen Kabelherrschaft scheinen die



Wahrheiten des Krieges langsam durchzudringen.
Heute Nacht sind nämlich drei n o r d a m erika-
nische Journalisten und ein Italiener
als neue Kriegskorrespondenten hier eingetroffen.

Tic Heldentat eines Geestemünder Musketiers.
Das Eiserne Kreuz zweiter und e r st er

K lasse  hat der Musketier Heinrich M ii l l e r
aus Geestemünde sich erworben. Er gehörte zu ei¬
ner Maschinengewehrabteilung und hatte , nachdem
die ganze Bedienungsmannschaft niedergeschossen
War, seinen schwerverwundeten Unteroffizier aus
der Feuerlinie getragen . Dann hatte er g a n z
allein  das Maschinengewehr aus dein feinS-
lichen Feuer .herausgeholt und war n o chm a l s
zurückgegangen, um auch die Munition zu
retten.  Hierbei hatte er drei Schüsse erhalten,
die ihn aber nur wenig verletzten. Müller ver¬
schoß sodann die ganze Munition und säuberte da¬
mit zwei in der Nähe liegende feindliche Schützen¬
gräben . Hierbei erhielt er noch einen Schuß in den
Iinken Arni.

Aus dem französischen Lager.
Paris , 22. Okt. Justizminister B r i a n d unb

Unterrichtsminister Sarrant  haben sich gestern
in einer amtlichen Mission ins Generalguartier be¬
geben. Am Vormittag trafen sie in V e r d n n ein,
wo sie besonders den Verwundeten Besuche abstatte¬
ten. Sie verließen Verdun noch am Vormittag u.
setzten ihre Reise fort.

Anklage wegen Spionage gegen den Fürsten
Radziwill.

Stockholm, 22. Okt. Nach St . Petersburger-
Meldungen ist gegen den in Rußland gefan¬
gen gehaltenen  deutschen Reichstagsabgcord-
neten Fürsten Radziwill  Anklage wegen Sp i o-
n a g e erhoben worden. Die Untersuchung wegen
Hochverrats ist eingestellt worden. Fürst Radzi-
w i l l, der zahlreiche Verwandte in Rußland hat,
war einer Einladung zu einer Hochzeit ins Russische
erfolgt. Dort überraschte ihn die Kriegserklärung.
Das ist alles. Die Russen konstruieren in der ihnen
eigenen dreisten Verlogenheit aus der Sachlage
eine Spionage.

Ein billiger Vorwand.
Die Times meldet, der englische Minister des

Innern habe bestimmt, daß jetzt überhaupt keine
belgischen Flüchtlinge mehr an der Ostküste Eng¬
lands gelandet werden dürften , weil man fürchte,
daß sich unter ihnen deutsche Spione befänden.
Nach Plyniouth dürfen Flüchtlinge auch nicht niehr
kommen. Unter den in Dover Eingetroffenen sollen
schon 40 deutsche Spione entdeckt worden sein (??).

Besuche in Gefangenenlagern.
Berlin , 23. Okt. Die Pressevertreter der neu¬

tralen Staaten besuchten heute das Döberitzer
Gefangenenlager,  wo 4000 Engländer
untergebracht sind. Die Vertreter Wurden von ei¬
nen! Major geführt und überzeugten sich, daß die
Gefangenen in hygienischerBeziehung glänzend
untergebracht sind, was rückhaltlose Bewunderung
erregte . Die Gefangenen haben sich auch mit ziem¬
licher Zufriedenheit in ihre Lage gefügt.

Bei den Irländern
ist der von Lord G r e h entzündete Weltkrieg gar-
nicht volkstümlich, obwohl Redmond mit der irischen
Partei zu den Stützen der engl. Regierung gehört.
Im eigentlichen irischen Volke  denkt inan aber
ganz anders über die Sachlage : besonders gilt dies
von der organisierten irischen Arbeiterschaft. Jüngst
hielt man in Dublin ein Antikriegsmeeting
ab, auf dem scharf gegen den Krieg gesprochen
wurde. Die Hauptrede hielt der Präsident des
Dublmer Gewerkschaftrates William O ' B r i e n,
ein Vollblut-Irländer ; er erklärte, die irischen Ar¬
beiter seien einstimmig in der Verurteilung
dieses u n g e r e cht en Krieges,  in welchem Ir¬
land am liebsten gänzlich n e u t r a l sein möchte.
Andere Redner sprachen eindringlich gegen die Re-
krutierung unter der irischen Bevölkerung.

Ocstcrreichische Arbeiter an Beseler.
Berlin , 22. Okt. Der Befehlshaber der Be¬

lagerungstruppen von Antwerpen , General v. Bese¬
ler, hat folgendes Telegramm erhalten : „Ein tau¬
sendfaches Heil dem Verbündeten Bezwinger Ant¬
werpens ! Für die Deutsche Arbeiterpar-
tei Oesterreichs:  Pulz , Liesing." General
v. Beseler antwortete: „Herzlichen Dank für
den freundlichen Glückwunsch und deutschen Gruß!
Ich bin stolz auf die erfolgreiche Mitwirkung der
tapferen österreichischen.Krieger bei deni Kampfe
um Antwerpen."

Die Kämpfe um Tsingtau.
Berlin , 23. Okt. (Ctr . Bin .) Aus Schanghai

kommt über Rotterdam folgende Meldung:
Sicherem Vernehmen nach ist der japanische Kreu¬
zer „T a ka t s chi h o" vor Tsingtau nicht auf eine
Mine gestoßen, sondern durch einen Angriff des
deutschen Torpedobootes „S 90" ver¬
nichtet  worden . ^ Das Torpedoboot wurde nach
dein Angriff 60 Seemeilen südlich von Tsingtau
auf Strand gesetzt und gesprengt. Die Mannschaft
ist gerettet.

Der Materialschaden,  der unseren
Schiffen in Tsingtau durch das Sprengen des
Bootes zugcfügt worden ist, ist sehr  g e r i n g.
Das Torpedoboot sollte schon außer Dienst gesetzt
werden und keine Verwendung niehr finden.

Aus Südafrika.
Mailand , 22. Okt. (Ctr . Frkft .) Reuter mel¬

det, der Aufstand  des Kommandanten Maritz
sei bedeutender als anfangs Zugegeben wurde, sei
jedoch infolge der energischen Haltung Bothas im
Begriff zu scheitern. Es seien bereits zahlreiche
Abteilungen von Maritz abgefallen. (??)

Kriegsfürsorge.
* Berlin , 21. Okt. Das „Berl . Tageblatt"

meldet aus Berlin : Der Kreistag  des Kreises
Niederbarnim  hielt heute die zweite Kriegs¬
sitzung ab und genehmigte eine Anleihe im Be¬
trage von 1 Million Mark für No Island s-
arbeiten  und eine Anleihe bis fünf Millionen
Mark für F a m i l i e n u n t e r st ü tzu n g e n.

* Essen, 21. Okt. Die Duisburger  Stadt¬
verwaltung nimmt ein Darlehen von einer Million
Mark auf zur Schaffung von A r b e i t s g e -
lcgenheit  und Unterstützung der Hinterbliebe¬
nen der Kriegsteilnehmer.

Berlin , 22. Okt. General der Infanterie v o n
Beseler,  kommandierender General des 3. Re¬
servekorps, hat den Orden „Pour le inärite " er¬
halten.

Eine bemerkenswerte Neuerung bei der Ver¬
leihung des Eisernen Kreuzes  besteht , wie
die „Neue Politische Korrespondenz" nüttcilt , da¬
rin , daß diese Auszeichnung bisher nur am

fchw. ..v . verliehen wurde. Es erhiel¬
ten demgemäß auch Nichtkombattanten wie Aerzte,
Feldgeistliche, Sanitütsmannschaften und Kranken¬
pflegerinnen das Eiserne Kreuz ain schwarz-weißen
Bande, während im Kriege 1870/71 in solchen
Füllen die Verleihung am weiß  e n Band erfolgte.

Landtags-Berhanvlungeu.
Abgeordnetenhaus.

Berlin , 22.Okt. Das Abgeordnetenhaus trat
heute nachmittag 2 Uhr zu seiner kurzen
K r i e g s t a g u n g zusammen. Der Andrang zu
den Tribünen ,war ungeheuer. Die Minister , an
ihrer Spitze der stellvertretende Ministerpräsident
Dr . Delbrück, waren sämtlich erschienen und auch
die Abgeordneten waren fast vollzählig anwesend,
viele unter ihnen in feldgrauer Uniform. Eine
Reihe der aus dem Felde Zurückgekehrtenwar be¬
reits mit dem Eisernen Kreuz geschmückt. Auf de»,
Platz des vor dem Feind gefallenen Abg. H ä s e n -
clever  war ein Kranz niedergelegt worden.

Präsident Dr . Graf Schwerin-Löwitz eröffnet
uni 2(4 Uhr die Sitzung und erbittet , indem säint-
liche Abgeordneten sich erheben, die Ermächtigung
des Hauses an diesem einzigen Sitzungstage , der
auf den Geburtstag der Kaiserin  fällt , Ihrer
Majestät , deren herzliche und freundliche Fürsorge
für die Pflege der Verwundeten der Präsident hcr-
vorhebt, die Glückwünsche des Hauses  zum
Geburtstage darbringen zu dürfen . Der Präsident
teilt ferner mit, daß er anläßlich des fluchwürdigen
Verbrechens gegen den Erzherzog Franz Ferdinand
und seine Geiuahlm dem österreich-ungarischen
Botschafter Graf v. Szögyeny-Marich inr Namen
des Hauses das Beileid ausgesprochen habe. So-
damr teilt er nnt , daß er anläßlich der Vermählung
der Prinzen Oskar und Adalbert dem Kaiser, sowie
den Prinzen die Glückwünsche des Hauses übermit¬
telt habe, wofür der Kaiser und die Prinzen ihren
Dank ausgesprochen haben.

Ter Präsident bemerkt weiter : Das Haus hat den
Tod zweier treuer Mitglieder zu beklagen. Ter Abg.
Hasenclcver ist nach Mitteilung deS Kommandeurs
des 171. Infanterie -Regiments am 9. September
in Frankreich auf dem Felde der Ehre gefallen. Er
hat dem Hause seit Beginn dieser Legislaturperiode
angehört und rege an den Beratungen teilgenom¬
men. Sein Heldentod für das Vaterland hat innige
Teilnahme gefunden. Am 16. September ist der
Abg. Bauer (kons. 3. Merseburg) verstorben. (Das
Haus ehrt das Andenken der Verstorbenen durch
Erheben.) Der Abg. v. R e v e n t l o w (kons. 7.
Schleswig-Holstein) hat sein Mandat niedergelegt.

Das Haus tritt hierauf in die Tagesordnung
ein : deren erster Gegenstand ist die erste, zweite u.
dritte Beratung des Gesetzentwurfs zur Ab ä n d e-
r u n g des Gesetzes  betreffend die

Feststellung des Staatshanshaltsetats
für das Etatsjahr 1914 vom 3. Juni 1914.

Vizepräsident des Staatsministeriums Tr . Tel-
brück-

Meine Herren ! Als Sie ini Juni dieses Jahres
Ihre Arbeiten abbrachen, geschah es in der An¬
nahme, daß Sie in der Lage sein würden , sie im No-
vember wieder anfznnehmen, und wir hofften mit
Ihnen , daß es möglich sein werde, in dieser Herbst-
session die.Früchte schwieriger und langwieriger ge-
setzgeberischer Arbeit glücklich unter Dach zu
bringen . Diese Hoffnung bat sich nicht erfüllt . Das
Schicksal hat es anders beschlossen. D e r H a ß u.
d i e M i ß g u n st u n s e r e r Nachbarn hat
Deutschland in einen Krieg um Sein
und Nichtsein verwickelt.  Unsere Heere
kämpfen in Ost und West an den Grenzen. Seine
Majestät der Kaiser und König befindet sich inmit¬
ten seiner siegreich fechtenden Truppen . Der
Reichskanzler und Ministerpräsident hat ihn beglei¬
tet, und so füllt es nur zu, heute in dieser» Saale zu
erscheinen, zwei Vorlagen vor Ihnen zu vertreten,
die uns der Krieg aufgenötigt hat. Bevor ich dies
aber tue, entledige ich mich eines allerhöchsten Auf¬
trages (die Mitglieder des Hauses und der Regier¬
ung erheben sich von den Plätzen), indem ich dem
Hause die herzlichsten Grüße unseres geliebten Kai¬
sers und Königs übermittle , die mir vor kurzem,
als ich im Haiipquartier weilte, dort aufgetragen
worden sind. Seine Majestät der Kaiser ver¬
folgt mit lebhaftem Interesse Ihre Arbeiten, die
darauf gerichtet sind, die Wunden zu heilen und die
Beschtvernisse zu beseitigen, die der Krieg verur¬
sacht hat. Seine Majestät der Kaiser und König
läßt Ihren Arbeiten den besten Fortgang wünschen.
(Lebhafter Beifall).

. Von den beiden Vorlagen, die sich in Ihren
Händen befinden, ist die wichtigste diejenige, die sich
bescheiden als eine Abänderung des Etatsgesetzes
für 1914 bezeichnet, die aber tatsächlich einen

Kredit von 1/4 Milliarden
erfordert , dessen Zweckbestimmungen imGesetz selbst
nicht angegeben sind und die auch in der Begründ¬
ung nur lose umschrieben werden konnten. Die
Staatsregierung ist sich bewußt, daß in der Be¬
willigung eines solches Kredits mit solchen Voll¬
machten ein ganz b e s o n d e r es Vertrauen
der Volksvertretung  liegt . Aber ein an¬
derer Weg war nicht gangbar , wenn überall , wo es
notwendig ist, auch geholfen werden soll, da die Be-
dürfnisse im einzelnen sich so wenig vorhersehen
lassen, wie die Höhe der Erfordernisse. Es kommt
dazu, daß ein großer Teil der aufzuwendendcn Mit¬
tel, wie Wir erwarten können, vom Reiche erstattet
werden wird . Ein Teil des Kredits, , den wir er-
bitten , ist bestimmt, die Löcher auszufüllen , die der
Krieg in die Einnahmen des Staates naturgemäß
gerissen hat und weiter reißen wird . Er soll die
Möglichkeit geben, die Verwaltung des
Staates ordnungsgemäß  w e i t e r z u -
f ü h r e n.

Darüber hinaus ist es eine unserer wichtigsten
Aufgaben, die He m m u n g e n, die der Krieg unse¬
rem Wirtschaftsleben auferlegt , nach Möglichkeit zu
beseitigen  und die mit diesen Hemmungen
verbundenen Nachteile nach Möglichkeit abzu-
schwächen. Vor allem gilt es hier, der A r ü e i t s-
l o s i g ke i t zu st e u e r n und die Not zu lindern,
die sie zu begleiten pflegt. Hiervon abgesehen
sollen aber auch staatliche  N o t st a n d s a r -
b e i t e n in Angriff genommen werden. Es ist da¬
her in Aussicht genommen, die Bautätigkeit der
Eisenbahnverwaltuna und die Bautätigkeit der all¬
gemeinen Bauverwaltung , soweit möglich, unverän¬
dert und in der gebotenen Weise forzusetzen. ES
ist ferner in Aussicht genommen, auf dem Gebiete
der Wasserbaiiverwaltung über den Rahmen der
bisher genehmigten Projekte hinaus umfassende
Hochwasserregulierungsarbeiten, namentlich im Ge¬
biet der Elbe und Oder , auszufübrew. Auf denr
Gebiete der landwirtschaftlichen Ber-
w a l t u n g ist beabsichtigt, die Kultivierung

der O e d I a n d f l 8 che n in den Provinzen
Brandenburg , Pommern , Schleswig-Holstein, Han¬
nover und Westfalen mit großer Beschleunigung
durchzuführen, und wir hoffen gleichzeitig, daß die
beschleunigte Durchführung dieser Arbeiten auch
die Kulturflächen für die Erzeugung . menschlicher
und tierischer Nahrung vermehren und somit auch
das Maß unserer wirtschaftlichenLeistungsfähigkeit
für die Dauer des Krieges erhöhen werden. « o
weit es sich hierbei nur Arbeiten handelt, bei denen
einheimischeArbeiter nicht beschäftigt werden kön¬
nen, werden bei ihnen K r i e g s g e f a n g e n e
zweckentsprechende und nutzbringende Verwendung
finden. Um nun aber diese Arbeiten rechtzeitig in
Angriff nehmen zu können, wird es nötig, daß das
etwas weitschichtige Verfahren unseres Entcig-
nungsgesetzes etwas vereinfacht wird. Es ist des¬
halb eine No t v e r o r d n u n g erlassen, die Ihnen
zur verfassungsmäßigen Genehmigung unterbreitet
ist. Es sind dann ferner erhebliche Aufwendungen
notwendig geworden durch die Fürsorge der staat¬
lichen Hilfstätigkeit für die Entlastung der komniu-
nalen Verbände und der Gemeinden auf dem
weiten Gebiete der K r i e g s f ü r sorg  e, sowie für-
alle diejenigen Maßnahmen , die sich auf eine Ver¬
mehrung der Nahrungs und Futtermittel und die
notwendige Erhaltung unseres .Volksbestandes be¬
zogen. Mit schmerzlicher Teilnahme haben wir er¬
fahren müssen, daß bei deni schweren Kampf an
zwei Fronten die

Provinz Ostpreußen,
in die der Feind eingedrungen war , von der
Kr i e g s n o t auf das H ä r t c st e betroffen
wurde. Wie es Seiner Majestät der Kaiser und
König in seiner warmherzigen öffentlichen Kund¬
gebung betont hat , ist es ein selbstverständlicher Akt
der Dankbarkeit des Vaterlandes gegen die schwer¬
geprüfte Bevölkerung, daß ihr der Schaden in
voll e m II mfange  e r setzt  und daß den be¬
troffenen Landesteilen wieder zu dem früheren
Wohlstand verholfen ivird. (Lebhafter Beifall ).
Vorbehaltlich der Ersatzpflicht des Reiches war es
eine unabweisbare Pflicht oes preußischen Staates,
sofort eine umfangreiche. Hilfsaktion einzuleiten.
Es müssen Maßnahmen getroffen werden, die
Landwirtschaft und Gewerbe die Wiedcreinrichtuug
und Fortsetzung ihrer Betriebe ermöglichen. Zur
Duchführung dieser Maßnahmen und zur Feststell¬
ung der Kriegsschäden ist eine besondere Kriegs¬
hilfskommission für die Provinz Ostpreußen und
örtliche Kriegshilfsausschüsse den staatlichen Behör¬
den zur Seite gestellt worden. Angesichts der Not¬
lage, in der sich die Kommunen der Provinz Ost¬
preußen befinden, ist ferner ein vorübergehendes
Eingreifen des Staates zu Gunsten leistungsschwa¬
cher Gemeinden und im Bedarfsfall auch weiter er¬
forderlich. Ebenso haben Mittel zur Unterstützung
leistungsunfähiger und hilfsbedürftiger Kirchen-
gemeinden bereitgestellt werden müssen. Und end¬
lich ist zur Linderung der durch den Krieg entstan¬
denen Kreditscbwicrigkeiten eine Kriegskre-
d i t b a n k eröffnet worden, zu der der Staat die
doppelte Einlage geleistet hat , als die Provinz Ost¬
preußen . Wie hoch sich die Kosten des Wiederauf¬
baues der Provinz Ostpreußen und der in Mitlei¬
denschaft gezogenen Teile von W e ft p r e » ß e n be¬
laufen werden, läßt sich heute noch nicht übersehen.
Wir sind aber der Meinung , daß Beträge bis
zu 4 0 0 Millionen Mark  bereitgestellt wer¬
den müssen.

Das ist das, was ich zur Unterstützung der bei¬
den Vorlagen zu sagen habe. Während draußen
unsere Heere kämpfen und bluten , ist es unsere
Pflicht und Aufgabe, das Land in allen seinen
Hilfsquellen urtüchtig und leistungsfähig zu erhal¬
ten (Beifall) und die in der Heimat Zurückgeblie¬
benen vor Not und Sorge zu bewahren. Diesem
Zwecke dienen' die Vorschläge der königlichen
Staatsregierung , denn dieser gewaltige Krieg
stellt beispiellose Anforderungen an das ganze
Volk u. legt auch dein Einzelnen ungeheure Opfer
auf . Er macht aber auch ungeahnte Kräfte frei.
Ein jeder weiß, daß wir die Waffen nicht
eherau sderHand legen dürfen , als
bis wir einen Sieg erkämpft haben,
der » ns die Bürgschaft für einen
d a u e rnde n Frieden gibt. (Stürmischer,
sich immer wiederholender Beifall des ganzen
Hauses und auf den Tribünen .) Ein jeder weiß
aber auch, daß wir die Kraft und die Mittel haben,
durchzuhalten, bis dieser Sieg unser ist. (Erneuter
anhaltender , wiederholter Beifall .) Ich zweifle
nicht, daß auch Ihre Beratungen und Beschlüsse
Zeugnis ablegen werden von dem eisernen Willen
zum Siege , der das ganze Volk beseelt. (Erneuter,
sich immer wiederholender Beifall und Händeklat-
schnen im Hause und auf den Tribünen .)

Abg Hirsch <Soz .) Die sozialdemokratische
Partei ist mit den Grundgedanken der Vorlage ein¬
verstanden. Wir hatten den dringenden Wunsch,
daß Kommissionberatungen stattfänden , um die
Vorlage nach mancher Richtung zu ergänzen. Ein
ungerechtes Wahlrecht gibt uns aber nicht die
Möglichkeit, das zu erreichen. Unter den in Aus¬
sicht,genommenenArbeiten vermissen wir den Wei¬
terbau des Mittellandkanals . Hier wäre die Mög¬
lichkeit, Tausenden von Arbeitern Arbeit zu ver¬
schaffen. In erster Linie müssen für die notwendi¬
gen Arbeiten freie Arbeiter verwendet werden. Die
Angehörigen der Kriegsteilnehmer müssen aus¬
reichend unterstützt werden. Wir fordern auch die
Aufhebung aller Ausnahuegesetze sowie die Auf¬
hebung des Dreiklassenwahlrechts und Einführung
des allgemeinen, gleichen und geheinien Wahlrechts.
(Beifall links.) Obwohl die Vorlage hinter unse¬
ren Erwartungen zurückbleibt, werden wir ihr zu-
timmen . Wir wünschen, daß der entsetzliche Krieg
zu einem baldigen gesicherten Frieden des deutschen
Volkes führen möge. (Beifall .)

Die Vorlage wird in allen drei Lesungen ohne
Debatte einstimmig  a n g e n o in m e n.

Präsident Graf von Schwerin - Läwitz.
Tausende von notleidenden Staatsbürgern werden
aus der einstimmig,en Annahme der Vorlage neue
Hoffnung und Zuversicht gewinnen. Sie werden
erkennen, daß die Regierung und die Volksvertreter
keine noch so großen Opfer scheuten, um die
schweren Wunden , die der Krieg geschlagen hat, so¬
weit zu heilen und zu lindern , wie es in der Ge¬
walt des Staates liegt. (Lebhafter Beifall .)

Sodann wird die Notverordnung betr. ein ver¬
einfachtes Entcignungsverfahren , zur Beschaffung
von Arbeitsgelegenheit und zur Beschäftigung von
Kriegsgefangenen ohne Debatte angenommen.

Dem Anträge des Staatsministeriirms auf
Vertagung des Landtages

vom 22. Oktober 1914 bis zum 9. Februar 1918
wird zugestimmt. Damit ist die Tagesordnung er¬
ledigt.

Präsident Graf von Schwerin - Läwitz.
Schwer und bitter ist die Zeit, in der wir leben,

aber doch zu groß, herrlich und hehr, um ßkh ,
glücklich zu preisen, sie miterlebt zii haben, l ..
Hafter Beifall .) Unabsehbar sind die Opfer, du t
in diesem Kriege noch bringen müssen, und den
werden wir ihn siegreich bis zum Ende durchs" » ,'
(Beifall .) Dieser Krieg wird der Welt zeigen, w .
unüberwindliche Macht gegen eine Welt en 6
den einem einmütigen Volke das Bewußtst/" . )U
leiht, für eine gute und gerechte Sache zu ü"" '
(Lebhafter Beifall .)

Wir kämpfen nicht um MachterweiteruM
Landerwerb, sondern es ist ein Kampf ums '
um Haus und Hof, um Weib und Kind. (Lebest
Beifall .) Aus diesem Bewußtsein heraus hat ""

die b"
alle"

Volk das herrliche Gott Vectra neu  "
wißheit des Sieges  geschöpft, mit der Wir
voran unser geliebter Kaiser, den Krieg aufgc""̂
men haben, und den wir mit Gottes Hilfe sietz
zu Ende führen werden. Wir sind aber alle ""
einig, den Krieg mit unserem Kaiser bis 3"1' " .
Eereichung unseres Zieles durchzuhal  "
(Stürmischer Beifall .) .

Wir werden den Kr i e g r ü cks i cht l o s d̂ " (̂
fechten bis zur Erlangung eines Vr ,
dens,  der die unheuren Opfer, die er kostet, I" "
und bis zur Erreichung der vollen Sicherheit̂ " ^
daß wir nicht noch einmal in frevelhafter Weist
neidischen Feinden überfallen werden. (2/1'""" '
der Beifall .) '

Tiefer Dank erfüllt heute das deutsche
erster Linie gegen Gott  den Herrn der H"
schare n, der unseren Fahnen bisher den

ankS""'

(Sürmischer Beifall ), denen wir die Niederrinö^
Ihrer"'

liehen hat. Unaussprechlichen, tiefen
wir auch unseren tapferen Tr

len wir die $
unserer Feinde in Ost und West verdanken
Dank zollen wir auch unseren tapferen Heerst/
welche die Welt durch ihre glänzende Heers"
in Erstaunen setzen, und ihrer Spitze, unsere!" ,
sten Kriegsherrn , Sr , Majestät unseren! a^cvL ff
digsten Kaiser und König. Unser herrlich"^ ^
und sein oberster Kriegsherr Se . Majestät 1
Kaiser und König leben hoch!

Das Hans und die Tribünen stimmen "r^"
und in stürmischer Begeisterung in den R»j el

Schluß der Sitzung um 3 Uhr.

ul

Zweite Sitzung. re "'
Um 3 Uhr fand eine Sitzung  des H " r l ae it

Hauses  statt , in der die K r i e g s v o r l •
ebenfalls glatt Annah  m e fanden-

97. Sitzung am 22. Oktober 1914-
Präsident Graf von Schwerin ' ^ "

eröffnet die Sitzung um 4 Uhr. ,_g„t<
Auf der Tagesordnung steht lediglich ^ mfci>̂

gegenahme der Königlichen Verordnung bet
die Vertagung beider Häuser des Landtagen-

Vizepräsident des Staatsministeriums Dr^ hjebrück verliest die Verordnung , durch
iden Häuser des LandtaaeS bis rum 9. <>

,201 " ' ”
beiden Häuser des Landtage
1918 vertagt Werden.

Präsident Graf von ch wert n . a
schließt die Sitzung mit dem Wunsche,

Ist"
ist"juUK»i vie « iLiinq mir vem Miiiiimc, . Sl,rü'lF'

Mitgliedern ein gesundes und frohes
iin nächsten Jahre heschiedeu sein möge,

chluß der Sitzung um 4,8 Uhr.

Lokales.
Li.nturg , 21Aitj

— Das Eiserne Kreuz.  Dein K . ^
Philipp Hebchen  von hier bei der 1. Vast W
Feld.-Apt.-Regts . Nr . 63 Frankfurt , L K"
Herrn Friseurs Joseph Heb che n. toitrbe t.cuä
Kämpfen in Frankreich das Eiserne  ■
verliehen. _ , n"‘

— Promenade - Konzert . Auw !,»
ferm Ersatz - Land sturm -Bataillo
sich eine 18 Mann starke Mnsikkapelle "" 'W ».",
hörigen des Bataillons gebildet. Drest g^
wird morgen Sonntag Mittag 11 Uhr 30
dein Neumarkt ein Promenadekonzert
fentlich wird den Besuchern des Konzerte.- Sc¬
heit geboten werden, ein Scherflein zu »" ' Ist "!
Roten Kreuzes  zu opfern!. Das ->
nur bei günstiger Witterung . Es ist -L $ fjJ'
Progra  m m vorgesehen: 1. Preußv"°- ' Z.
Golde. 2, Militär -Ouvertüre von Zwick""- y
Zeichen des Mars , Potpouri , von H, ft,
Kameradenruf , Fanfare militaire , MH
Altniederl . Dankgebet von Kremser. 6.
Albrecht-Marsch von Komzak.

chrifte» an die ck"""—-Sendet religiöse
Auf mancherlei Wünsche unser!-'"

-le"

Llrieger hat die , Tagespresse bereits
gemacht. Gaben mancherlei Art wande>'
dessen an die Front zur Ergänzung de" ,
und Ernährung . Aber mehr denn je 0'" [,(->! O
Tod täglich bedrohte Soldat die PJ KeE
Wortes : „Nicht vom Brote allein lebt - i"- ■ das a",i4sondern auch von jedem Worte, ..
Munde Gottes kommt." Täglich, ja "

odesgesahren umfangen , verlangt
se"

na« c,„'
Todesgefahren umfangen, verlang" y y ,
Heilsworten , die ihm Mut und Gottver d«
flößen konnten, die ihn stärken könnt ftin't't L.
Ausblick auf den ewigen Lohn, der ser>- ^ LUC.,
die treue Pflichterfüllung im Dienm^ , ^
landes. Aber trotz der Vermehrung der

cf)cu in jüngster^Zeit , trotz rhrcy %,r ’ muffen manche Truppenteile , W ».
lick
Eifers nui»c-» U»u»oc- [)i.
monatelang ohne Gottesdienst, v. ..

Sakramente, ohne Besuch/des Priest"'̂ ., d"'
Wort "" tc"

xi»
ohne . . , . .. ... - , .
den. Für diese muß das geschriebene

teile des gesprochenen treten . . 4tni " jä
verlangen danach, 'so schreibt ein F" g""y„i
Geistlichen: „Sie würden mir "" .chen, Hnjsc
Batterie eine überaus große Freude re""^ i!

Üe mir von Zeit zu Zeit einig" KN"sc"
«»l c'vi, ocur s» V . 0'

Schriften ins Feld nachsenden kro^ '
wir also auch religiöse Schriften , Ao""̂ .,s,e
das St . Lubentiusblatt und Her̂ Z^ H
blätter und Sonntagsbeilagen , /
Sendboten, hie Zeitschrift „Ter Rw -Zer
lottinergcnossenschaft zu Limburgll sst
von Afrika" (ebenda). Auch die i
Broschüren" des St . Josephsvereff

chriften von 1’. X. Wetzet, »Des dA . chprgek
chn bei Gott " von Tr . Hohler G



L'CI), kleine Allsgaben
hl.

der „Nachfolge
Franz o. Sales

Äristi" 1" '̂ ^ iisga
î .attcit«rfAV "^.hllothen " des
»fc « ^ Zu diesem Zweck. Denn die Schriften
Men nur ein kleines Format be-
^w'js„. uß der Soldat sie leicht in Tasche oder

^uer unterbringen kann.
Û11Q 9. ä Ergebnis der WollsaNi rn

Qm2o / u r n n sere Kriege  r . Nachdem die
^otöeiir i '■ stattgehabte Wollsammlnng gesichtet
^stelti'l. ^^ Uch das Ergebnis noch viel erfreulicher
^8 man zuerst annahm . Es gingen ein:
IÄ 5? , 319 Unterbosen, 190 Unterjacken, 464

" ,315 Paar Stauchen, 120 Brust-
135 Leibbinden, 81 Ohrenmützen, 38

7 Mid Waniinse, 46 Decken, 22 Paar Knie-
®toea{,

Ichiitzö" ' -,- ^- ^ uar Handschuhe, 1 Partie Ohren-tete Halsshals , 1 Posten Fußlappen , meh-
T'loff, 20 Strang Wolle, einige Seifen^

7Ulcĥ utücher, gebrauchte Mäntel , Röcke,
gchck,' schürzen , Binsen und eine große Menge
^>k>e? r! er  Wollsachcn, an barem Gelde 102 Mark.

'f.rfoIg ist in erster Linie der werktätigen
schreib" lobe aller Kreise unserer Stadt ziizn-
Hbckt,?"/ ' ^  in edlem Wetteifer sich einander zu
5q„j ctsen  suchten . Der aufrichtige herzliche
iutW„ ihuen hierfür gebührt, sei auch auf die

Mädch,en ausgedehnt, die in regeln Eifer
zu Hans zogen und reich beladen mit. . . ^ . . . .

l:tfo[ t0s 11 nul * Karren von dannen zogen. Der
Unie(.p LCl' Sammlung wird schon in nächster Zeit
&ett, iß11 luwven Kriegern zu gute kommen, da

rnehmen nach in Kürze eine Autofahrt mit
7 gaben an die Front stattfinden soll,

ittj" 7 ? u der Einstellnng der Rekrn-
Einstellnng der Rekruten erfolgt, wie

süU„,Korrespondenz von maßgebender Stelle cr=
% h u a ch Bedarf.  Feste Termine sind

angesetzt, sie richtet sich nach den Anfor-
l der Ersatztruppenteile. Bei einzelnen

die und Fußartillcrie -Rcgimentern sind
Avd̂Euten bereits eingezogen worden. Bei den
ik» u ,'(?* und Feldartillerie -Regimentern wer-

» " lausig die Rekruten noch nicht eingestellt,
die,,,7 Zahlreiche Freiwillige sich gemeldet haben,
^ ^ ^ Berücksichtigung finden. ^

Provinzielles.
^ Inhaber des Eisernen Kreuzes.

^ >stc? ? 0'^ ne Kreuz wurde verliehen dem in
^ wohnhaften Offizier-Stellvertreter- -—I I - - — - - . . .

jjon rj .~ b e r t, dem Leut^ ant^ d. R. F o kke nbeim Stabe
boni Musketier

6ci b' < 1.
“tfcft Utei1Motors),

des Reserve-Jnf .-Rgts.
Hermann Spitz aus

Komp. Jnf .-Rgt . 160, dem
S ü ß (Mitglied des Einser Kur-

°e», Sergeant im 80. Reserve-Jnf .-Rgt .,
^acon Hans von Freyberg - Schütz.

^riliv̂ Ehrn, 23. Okt. Dem Unteroffizier bei der
>>»„ och-Abt. 8. Armeekorps, Albert Schlitt
d»- > Snk,n des Gastwirts Joh . Th . Schlitt,1»U:t'bo s ' ®P7 n

öo§ Eiserne Kreuz verliehen.
>»j7„s" obcrzcuzhciin, 23. Okt. Dem 22jährigen
p»W EI,5K’1' Johann B a ch, Sohn des Schäfers

"Oach von hier, wurde das Eiserne Kreuz vcr-

)em Unteroff. Franz I e x
Komp. Jnf .-Regt . Nr . 81 aus Pottmn

ÜPottum , 23. Okt.
kd/,̂ ' .

"s Eiserne Kreuz verliehen. , ,

23. Okt. Der .Kaiser hat der
7l> ^ Zogm Marie Adelheid von Luxemburg

de

Liebestätigkeit die Rote

§ke * .Großherzogin-Witwc Maria Anna für
0i Luxemburg befindlichen verwundeten
. erwiesene LiU

^ '' ^ daille verliehen.
S m?" " bnin, 23. Okt. Die Gemcindevcrtre-
f a 11 cii • -°^0 dkeucnheimler Krieger bei der

Aschen Kriegsversi  che r u n g ver-

Z>i.>? »d Homburg, 22. Okt. Rechtsanwalt
’nt  Felde gefallen: kurz vor seinem

0 loor ihm das Eiserne Kreuz verliehen

^tig ? ^ "lk»rt , 23. Äkt. Zur ersten Jmmatri-
lwOide der Universität hatten sich 43 Stu-
fi* Wp >.Öl̂ !u !l cr 4 Damen eingefunden. — Ein
c e»i Schüler schoß in der Kreutzerstraße
^ liiik,, 7>ohrigen Kinde mit einer Vogelfliute

Auge ans.

Limburger
Kreisverlustlisten

. ^ 2 Nr. 25
L^lstH"b-Negt. Nr . 28, Köln und Neuß : Res
LKg 8̂ wleger,  Hadamar , verm. Unteroff
tzI . Ar i " bo ch, Hadamar , lvw. — Inf.

111 b uV„ ' Dffenburg : Unteroff. Karl U r b a n
^0. vcrw.

23. Okt. . _
at  boschlosscn, seine im Kriege stehen

ilt V •rt 11 on der Zahl , mit je einem An

Der hiesige Lokalge

, f ^ n uh ull  iiTii je unem îrt
tl’tl% rn<'t oer Nassauischen Kriegsversicherun>

4L-"', Eine nachahmenswerte Fürsorge.
ĥ si„i, 'osbaÄe" , 23. Okt. Ter 42 Jahre alt.

bvippk>wscph Kaiser  stürzte beim Rci
^tv^ " ? lorn am hiesigen Rathaus aus den

Ki"8cu .°v und erlitt neben schweren Armver
^8 er Schädelbruch. Im Krankenham

k>, ÄI »:ôn Verletzungen.
!?de!° " a s sq u i s che C h r o n i k.
Sil  fatlinfr!. or, die über den Seitenaltärei

solloü̂ frche in Sindlingen  Hergestell
kosten je 600 Mark. Für das ein«

lc ftofte« , hch ein Wohltäter gefunden
iHu ^rrew ~  Die Knegspredlgt ö(
i?fn • hat 7 Honsler an der Justinuskirche z.
V die ^ '" ehr als 15 000 Exemplaren bei
H (VrU flüs-I ^ lontlichkeit gefunden. Der Erlö^

»̂ istĵ „ bern Roten Kreuz zu. — Die Ehe
tsC t23- ds iu Singhofen  feicr
^0 . • Mts . das seltene Fest der Goldenei

trägt . — Die Kriegspredigt de

l^ifî iR, gnt£5mät,t0S Revision verworfen
bcr Reichsgericht verwc

Kiej, » la Luremburg gegen das a
.frankfurter Strafkammer g

>>is ? Aufforderung vor offen
ä Ungehorsam gegen das

' 1ft hdt̂ ^ hbnches) auf ein Jahr G

Kirchliches.
Tic Ilebersiedelung des Fürstbischofs Tr . Bertram

nach Breslii «.
Fürstbischof Dr . Ad. Bertram wird, wie die

Märkische Volkszeitung meldet, am Sonntag den
25. Oktober von seiner bisherigen bischöflichen Resi¬
denz Hildesheim Abschied nehmen. Der Hochwür-
digste Herr verläßt mit dem Zuge 2,27 Uhr nach¬
mittags Hildesheim und trifft um 7,28 abends in
Berlin — Potsdamer Bahnhof — ein. Auf dem
Bahnhof wird ein kurzer Empfang stattfinden. Der
Herr Fürstbischof nimmt im Hotel Royal Wohnung.
Montag den 26. Oktober findet die Eidesleistung
vor dem Kultusminister statt. Zu Ehren des neuen
Oberhirten von Breslau gibt der Kultusminister
ein Essen in kleinem Kreise, lieber einen eventl.
Empfang des hochwürdigen Klerus der Delegatur
schweben noch Erwägungen . Mit Rücksicht auf die
Kriegszeit wird auf besonderen Wunsch des Hock>-
würdigsten Herrn von allen weiteren Veranstal¬
tungen in Berlin abgesehen. Dienstag den 27. Ok¬
tober erfolgt die Abreise um 9,14 Uhr vom Bahn¬
höfe Friedrichstraße, die Ankunft in Breslau ist
nachmittags 3,15 Uhr.

Ein Schreiben des Papstes au Kardinal
von Hartmann.

Rom, 22. Okt. Der Osservatore Romano ver¬
öffentlicht ein lateinisches Schreiben des Papstes
an Kardinal von  H a r t m a n n in Köln, wo¬
rin er seine große Freude  über die bei dem
Deutschen Kaiser  erwirkte Bevorzugung der
gefangenen französischen  G e i st l i che n
ausdrückt. „In dieser stürmischen Zeit , wo Unser
Herz von »nanssprechlichemKummer durch den
grausigen Anblick dieses Krieges erschüttert wird,
hat^Uns deine Nachricht mit nicht geringem Trost
erfüllt , denn,,daraus haben Wir deutlich erkannt,
mit welch' liebevollem Eifer du 'dich derjenigen an¬
nimmst, die dir durch das priesterliche Band ver¬
bunden sind."
^ Ter Papst ist überzeugt, daß sich die liebevolle
Fürsorge des Kardinals nicht bloß auf die gefange¬
nen französischen Geistlichen erstreckt, sondern soviel
wie möglich auch auf alle ohne Unterschied von
Glauben und Volk, die innerhalb seiner Diözese ge¬
fangen gehalten werden, besonders auf kr a n ke u.
verwundete.  Der Papst erwartet , daß dieses
herrliche Beispiel von allen christlichen Völkern,
namentlich von den katholischen Bischöfen und Prie¬
stern nachgeahmt werde, nicht nur in Deutschland,
sondern auch in den übrigen Kriegs-
ländern.

Schließlich erteilt Papst Benedikt XV . dem
Klerus und den Angehörigen der Kölner Erzdiözese
den apostolischen Segen.

Der Weltkrieg.
Kein Steuerabzug von Llnterstützungen!

WB , Berlin,  24 . Okt. (Trahtbcricht .l Daß
unter keinen Umständen Steuern  von
der U n t c r st n tzun g für die hilfsbedürftigen Fa¬
milie» von Kriegsteilnehmern abgezogen werden
dürfen, wird mit Entschiedenheit in einem Rnndcr-
lasr des Finanzministers und des Ministers des
Innern betont. «, m , ■

König Albert, das Opfer Englands.
WB . Berlin,  24 . Okt . (Drahtbericht .) Nach

einer hier eingctroffenen Meldung der Neuen
Wiener Freien Presse hat König Albert von
Belgien  einen Separatfrieden mit
Deutschland n. Oesterreich  angestrebt , ist
aber von England au der Ansfiihrung dieses Pla¬
nes gehindert worden. i :,4 :

Rückkehr der Bewohner nach Anlwerpeit.
WB . B c r l i n, 24. Okt. (Drahtbericht.) Zahl¬

reiche der nach Antwerpen zurückgekchrtcuFlücht¬
linge geben ihre,, noch i» Holland weilenden Ver¬
wandten und Bekannten den Rat , gleichfalls nach
Antwerpen zurückznkchrcn. Die Deutschen ver¬
hielten sich der Bevölkerung gegenüber sehr wohl
wollend und die Lebensmittrlpreise seien normal.

Calais in Erwartung der Belagerung.
WB . Berlin,  24 . Okt. (Drahtbcricht.) Daß

in Calais  eine Belagerung  erwartet wird,
deutet die Nachricht der Nationalzeitung an, nach
der der Festungs -Kommandant die polizeiliche und
militärische Absperrung des Platzes angeordnet hat.
Ter Zivilbevölkerung ist eine Frist von 6 Tagen
zum Verlassen des Festnngsgeländes gestellt wor¬
den. , |. , , ,

32000 gefangene Belgier in Lolland.
WB . Berlin,  24 . Okt. (Drahtbericht.) In

Holland sollen jetzt, wie aus den Berichten der
Morgenblätter hcrvorgeht, über 32008 Belgier
-gefangen sitzen.

Die Arbeit der „Emden".
WB . B e r l i n, 24 . Okt . (Drahtbericht .) Einer

Lokal-Anzeiger-Depesche aus Colombo (Zcylvn) zu¬
folge hat der deutsche Kreuzer „Emden" der eng¬
lischen Kausfahrteischiffahrt bisher einen Gesamt-
schndcn von 4 0 M i l l i o n e n M a r k zngcfügt.

Der Kampf um die Küste.
Wir . Amsterdam, 22. Okt. Der Telegraaf mel¬

det ans Slnis vom 21.: Viele Häuser Ro nsse-
l a e r s stehen in Flammen . Ein Teil der Einwoh¬
ner ist nach Frankreich und nach Holland geflüchtet.
Die Deutschen beschießen die Stadt Nieuport , die
von den Verbündeten beseht ist, von Mariakcrke bei
Ostende aus . Die Verbündeten antworten sowohl
vom Lande her als auch mit dem Feuer der engli¬
schen Kriegsschiffe. Die Kriegsschiff, die früher auf
der Höhe von Nieuport lagen ,haben sich jetzt West¬
ende genähert. Von dem Damm bei Ostende aus
kann man den Geschützkampf beobachten. Die Bade¬
orte Middelkerke, Westende und einige Dörfer lei¬
den fürchterlich. In vielen Orten schlagen die
Flammen auf. In Ostende ist es sehr lebendig.
Automobile fahren hin und her und bringen Ver¬
wundete. Bei Heyst und Blankenberghe steht die
Bevölkernug in Gruppen an den Dünen und an
dem Strande , um den Kanonendonner zu hören.
Eine Menge Flüchtlinge sind angekommen.

Die Verteidigung von Tsurgtau.
R o t t e r d a >», 23. Okt. Die Festung

Tsingtau  ist von zwei japanischenK r i e g A-
schiffen u. dem englischen  L i n i e n s chi s s
„T r i u m p h" bis heute ohne Erfolg  b c-
s chv s s cn worden. Am 14. Oktober wurde dabei
das Oberdeck  des „Triumph" durch einen schwe¬
ren Hanbitzcntreffer durchschlagen.  Das
deutsche Kanonenboot„Jaguar" ist leicht beschädigt
worden.

Die Besetzung von Ezernowitz.
Wien, 23. Okt. Blättermeldimgen ans Czcrno--

witz besagen: Unsere Truppen wurden von der Be¬
völkerung mit Jubel empfangen. Die Soldaten
wurden im Triumph in die Stadt geleitet. Der
Abzug der Russen ging so rasch vor sich, daß in
der Stadt kein erheblicher Schaden angerichtet
wurde.

Rußland trägt den Kampf auf die
Donau.

Sofia , 23. Okt. Blättermeldungen ans Rust-
schuk zufolge passierte gestern 6 Uhr nachmittags
ein russischer Dampfer , der zwei Unterseeboote
schleppte ii. donananfwärts fuhr, die Stadt . Diese
sollen offenbar gegen die österreichischen Donan-
monitore Verwendung finden.

Die Festsetzung von Löchstpreisen steht
unmittelbar bevor.

Berlin , 23. Okt. Den: Vernehmen nach steht
die Festsetzung von Höchstpreisen für Roggen,
Hafer  und G e r st e sowie für Weizen  nninit-
telbar bevor: der Bundcsrat wird in seiner nächsten
Sitzung über die ihm unterbreiteten Vorschläge
Beschluß fassen. (Auf den ersten Blick wird man
erstaunt sein, daß nicht auch Mehl  und vielleicht
auch für Backwaren, vom Brindesrat Höchstpreise
festgesetzt werden sollen, damit nicht die nächsten
Instanzen verderben ,was bei der ersten gerettet
worden ist. Die Erklärung wird Wohl darin liegen,
daß die Festsetzung von Höchstpreisen von Mehl, die
für die verschiedenen Landesteile verschieden aus-
fallcn muß, den Generalkommandos  zu
übertragen ist.) Für Kartoffeln  sollen Höchst¬
preise im Augenblick noch nicht festgesetzt werden,
das bleibt für einen späteren Zeitpunkt Vorbehalten.
Der Höchschreis für Roggen dürfte etwa auf 225 M,
für Weizen auf 245 bis 250 M bestimmt werden.
(Roggen wurde zuletzt zu 234 bis 236 <M gehandelt;
Weizen zu 267 bis 269 Ji,  so daß also die Höchst¬
preise nicht unerheblich geringer festgesetzt werden
sollen: im Vorjahr , das sich durch eine besonders
gute Enrte auszeichnete, betrugen die Großhandels¬
preise für Roggen im Durchschnitt 164,30 M,  für
Weizen 198,85 Ji ). Zur Erwägung steht ferner, ob
nicht auch für Futtermittel  die gleiche Maß¬
nahme getroffen werden soll. Da die Ermitt¬
lungen des Reichsgesundheitsamtes ergeben haben,
daß bei der B a ckw a r e ein Zusatz von Kartof-
felb e stan d teilen  bis zu 20 Prozent gesund¬
heitlich völlig unbedenklich ist, wird biefc Beimisch¬
ung auf dem Verordnungswege vom Bundcsrat
vorgeschrieben werden. Hocherfreulich ist, daß nach
zuverlässigen Feststellungen der G e t r e t b e £) c -
darf  unseres Volkes bis zur nächsten Ernte reich-
l i ch gedeckt  ist . Auch der V i e h b e stand  ist
so außerordentlich befriedigend, daß die Fleisckwer-
sorgnng des Volkes außer aller Frage  steht.

Eine Gewohttheitslüge der „Times ".
Berlin , 23.  Oft . Die „Times "-Meldung aus

Petersburg , uach der bei Warschau die Russen
fünfzig deutsche Geschütze uud zwei Fahnen er¬
beutet und eine große Anzahl Gefangene gemacht
haben, ist erfunden.

Fremde Seestreitkräfte an der Südküste*
Norwegens.

Stockholm, 23. Okt. (Ctr . Bln .) An der n o r-
wegischen  S ü d kü st e werden Anzeichen freni-
der S e e st r e i t kr ä f t e beobachtet, lieber dem
Ekesuud kreuzte ein unbekannter H y d r o p l a n,
in der Bucht von Jaedereu wurden zwei oder drei
fremde Unterseeboote  gesichtet.

Die Kaiserin in Breslau.
Breslau , 23. Okt. (WB . Nichtamtlich). Die

Kaiserin ist heute nachmittag 2.45 Uhr mit ihrer
Umgebung hier eingetroffen und fuhr sofort zum
Besuch einiger Krankenanstalten.

Verschlechterung der russisch-bulgarischen
Beziehungen.

Wien , 23. Okt. Die Südslavische Korrespon¬
denz meldet aus Sofia,  der dortige russische Ge¬
sandte habe die Freigabe der Häfen Varna und
Bur gas für den russischen Transitver¬
kehr  drohend gefordert, seiaber abgewiesen worden.

China.
Kopenhagen , 23. Okt. Aus Irkutsk wird

gemeldet: Die Besetzung neutralen Bodens durch
Japan in Schantnng entfesselt in China einen
wahren Sturm.  Die Nationalisten fordern
einen bewaffneten Widerstand gegen Japan,
sowie einen Appell an das die Neutr-alität
Chinas wahrende Amerika. Präsident Juanschikai
habe jedoch ein Abkommen mit den Japanern
getroffen, nach welchem diese berechtigt sind, vorüber¬
gehend zu Kriegszwecken bestimmte Gegenden zu
besetzen.

Beschädigung eines sranzösischen
Torpedojägers.

Rom , 23. Oktober. Ein österreichisches Tor¬
pedoboot beschädigte vor der Bücht von Cattaro
den französischen Torpedojäger „Foudre " und
entkam darauf unbeschädigt vor der verfolgenden
englisch- französischen Flotitte.

Minengcfahr an der bulgarischen Küste.
Konstantinopcl , 23. Okt. Die Hafenpräfektur

teilt amtlich mit , daß alle Schiffe entlang der
bulgarischen Küste mindestens 12 Meilen von der
Küste entfernt halten müssen, um der Gefahr zu
entgehen, auf Unterseennnen zu stoßen, die sich
von der Verankerung losgerissen haben.

Die deutschen Verstärkungen.
Genf , 23. Okt. Die hiesigen franzoseiisreiiiid-

lichen Blätter , wie die Gazette de Lausanne, war¬
nen die französische Bevölkerung ebensosehr vor
überschwenglichen Hoffnungen auf englischen Zu¬
zug wie vor kleMNÜtigem Fatalismus angesichts
der Tatsache, daß"die deutschen Stellungen in Ost-
und Nordfrankreich durch frische Truppen in
Stärke von ungefähr zwölf Armeekorps
eine große Verstärkung erhalten hätten. Alle Ver-
schleierung helfe gegen diese Veränderung auf dem
Kriegsschauplatznichts. ;, ,Äj M

Die Schlacht in Flandern.
Mailand , 23. Okt. Hierher wird gemeldet:

Die S chl a cht in F l a n d e r ii dauert an, nach¬
dem die Deutschen bedeutende Verstärkungen erhal¬
ten haben und auf drei Fronten sehr heftig käm¬
pfen. Auch die Reiterei , welche sich in dem durch
den Wasserlauf durchzogenen Gelände schwer be¬
wegen kann, sitzt ab, stellt Schützengräben her und
kämpft mit dem Karabiner . Die Belgier stehen
bei Dixmuiden, die Engländer und Franzosen in
anderen Punkten.

Das englische Geschwader vor Nieuport.
Mailand , 22. Okt. Aus London ivird gemeldet:

Unter den englischen Kriegsschiffen, welche an der
Schlacht an der belgischen Küste teilnahmen, waren
drei ursprünglich für Brasilien  gebaute Fluß-
monitore, welche die Admiralität bei Kriegsaus¬
bruch ankauste. Die Fahrzuege sind stark gepan¬
zert, aber von geringer Geschwindigkeit und gerin¬
gem Tiefgang , darum für Manöver in Flachwasser
geeignet. Sie besitzen wenige aber starke Geschütze.

Der Gouverneur von Warschau abgesetz''
Wien, 23. Okt. Der Generalgouverneur vo

Warschau, Schilinski, wurde abberufen. Sein
Funktionen hat General Essen übernommen.

Kirchenkalender für Limburg.
21. Sonntag nach Pfingsten, den 25. Oktober.
Im Dom:  Um 6 Uhr Frühmesse: um 8 Uhr

Kindergottesdienst mit Predigt : um 9% Uhr
Hochamt mit Predigt . Nachmittags 1% Uhr : An¬
dacht in allgemeiner Not. — In der Stadt-
k i r che: Um 7, 8 und 11 Uhr hl. Messen, die
zweite mit Gesang, letztere mit Predigt . Nach¬
mittags 3 Uhr Rosenkranz-Andacht. — In der
Hospttalkirche:  Um 6 und 8 Uhr hl. Messen,
letztere mit Predigt.

An d c n W o chc n t a g e ti: täglich hl. Messen
im Dom um 6 Uhr Frühmesse; um 7(4 Uhr
Schillmesse. In der H o sp. i t a l k i r che um JA
Uhr Schnlmesse.

Montag , 26. Okt. Im Dom um 7(4 Uhr feierst
Jahramt für den Hochsel. Bischof Jakob Brand von
Limburg . Um 8 Uhr im Dom feiert. Jahramt für
Jos . Ohlenschläger und Tochter Antoine. Diens¬
tag, 27. Okt. Im Dom um 7(4 Uhr feierl. Jahr¬
amt für Frhr . Damian von Schütz n. Ehefr. Um 8
Uhr Jahramt für Franz Hensler , Ehefrau
und Sohn . Mittwoch, 28. Okt. SS . Simon und
Juda , AP. Donnerstag , 29. Okt. Im Dom um
7(4 Uhr feierl. Jahramt für Katharina Geisel.
Ilm 8 Uhr im Dom feierl. Amt für die Fürstl.
Löwenstein'sche Familie . Freitag , 30. Okt.
Im Dom um 7(4 Uhr feierl. Jahramt für Theodor
Busch. Um 8 Uhr im Dom Jahramt für Joseph
Herbst und Ehefrau. Samstag , 31. Okt. Im Dom
um 7f4 Uhr feierl. Jahramt für den Erzbischof
Jakob von Elz und alle Trier 'schen Bischöfe. Um
8 Uhr im Dom Jahramt für Anna Kugelstadt,
ihre Eltern und Geschwister.

Um 4 Uhr nachmittags .Beicht.
22. Sonntag nach Pfingsten , den 1. November.

F e st Allerheiligen.

Vereins - Nachrichten.
K a t h. L e h r l i n g s v e r e i n. Sonntag den

den 26. Okt., nachmittags 5 Uhr : Versammlung
mit Vortrag.

K a u f m. I u g e n d v e r e i n. Sonntag , den
25. Okt., abends 8 Uhr Versammlung.

K a t h 0 l. D i e n st b 0 t e n v e r e i n. Sonn¬
tag den 21. Okt., nachm. 4 Uhr : Andacht und Ver¬
sammlung.

Verein kat hol . kauf  mä n n i sche r Ge-
h i l f i n n e n und  B e a m t i n n e n. Sonntag,
den 25. Okt., 8 Uhr : gemeinschaftliche hl. Kom¬
munion in der Kapelle des St . Vincenzhospitals.
4% Uhr Andacht, danach Versammlung in der
Marienschule. Dienstag den 27. Okt., 8% Uhr:
Handarbeitsstunde im Geselleichaus._

Handels-Nachrichten.
Wochenmarkt -Preise ju Limburg.

am 24. Oktober 1914.
Butwr p. Pfd . M . 1.15 - 0.00. Eier 1 Stück 10- 0 Pf.

Kartoffel » per >lffg. 3 '/- 4V* Pf ., 50 Ko. 3 00—3.20 M.
Blumenkohl 10 - 25, Zitronen 5—8, Selleris 5—10.
Wirstng 8—15, Weißkraut 8—15 p. St ., Knoblauch 80
Zwiebeln 16—00 p. Ko.: Rotkraut 15— 80 p. Stck.; Rüben,
gelbe 20—00, rote, 20—00 p. Ko. ; Merrettig 20—30
v Stg . ; Aepfel 10—30 p. Ko. ; Apfelsinen p. Stck. 5 —8
Pfg . ; Sfettig 0—10, Endivien6 - 10, Tomatenüpsel 40—50,
Birnen 10—30 p. Ko.; Kohlrabi (obcrirdig ) 5—10 p. St .,
(unterirdia) 5—12, Trauben 80 - 1.00, Spinat p. Ko. 40
bis 00 Pfg ., Wallniisse 100 Stück 40—50, Kastanien p.
Ko. 50 Pfg.

Der Marktmeister : Simrock.
Hachenburg , 22. Okt. Fruchtmarkt. Korn (p. Malter

450 Pfund ) 1. Sorte 54 M -, 2. Sorte 00 M .. 3. Sorte
00 M . Hafer 10,80 —11,00 M . Kartoffeln 3,20 —3,50 M.
per Ztr.

* Herborn iDill ) , 22. Okt. Auf dem heute abge¬
haltenen 11. diesjährigen Markt waren aufgetrieben:
256 Stück Rindvieh und 448 Schweine . Es wurden be¬
zahlt für Fettvieh und zivar Ochsen 1. Qual . 00—00
M ., 2. Qual . 85 —88 M ., Kühe und Rinder 1. Qual.
83 - 85 M -, 2. 80 - 82 M . per 50 Ko. Schlachtgewicht.
Auf dem Schweinemarkt kosteten Ferkel . 50 bis 70 Mk.,
Läufer 75 —95 M . und Einlcgeschweine 100 —150 Mk.

* Wcilburg , 22. Okt. Ans dem gestrigen
Wochemnarkt kostete der Zentner : Hafer 11 Ji,
Kartoffeln 3—3,30 Ji,  Aepfel (Wirtschaftsobst) 6
bis 8 Ji,  bessere Sorten Aepfel 8—10 Ji,  Wirsing
12—15 Pfg ., Weißkraut 10—15 Pfg . per  Kopf.

Apollo-Theater
Limburg . Untere Grabenstraße 29.

Samstag , den 24 . Oktober ab 6»/, Uhr und
Sonntag , den 25 . Oktober ab 3 Uhr vollständig
neues Programm . Alles andere besagen die Pry^
grammzettel . V|
883i  Die Direktion . H



Herbst - und Winter -Neuheiten
in

Damen - und Kinder- Konfektion
sowie Costumstoffen

in größter Auswahl , in jeder Geschmacksrichtung empfiehlt zu billigsten Preisen

Limburg (Lahn)
Gründung 1843.

in modernen Webarten

Joseph Schmidt
6656

Barfüsserstrasse 7 —9
Telefon 166.

Todes - f Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen heute

Nacht um 12 Uhr nach kurzem schwerem Leiden
unsere liebe Mutter , Großmutter , Schiviegermutter,

I und Schwägerin , Frau

! Margaretha Neunzerling
geh. Kremer

wohlvorbereitet durch den Empfang der hl . Sterbe-
I sakramente im Alter von 68 Jahren zu sich in

die Ewigkeit abzurufen.
Um stille Teilnahme bitten

Die tieftranernden Angehörigen.
In deren Nanien:

Johann Nennzerling.
Littdenholzhauscn , Wiesbaden, Dortmund,

Berlin , den 22.  Oktober 1914.
Die Beerdigung findet am Sonntag nachmit¬

tag um 2 'jt  Uhr statt.
ffWWM

Auf dem Felde der Ehre starb am 26. August
zu Serres (Frankreich ) unser lieber , unvergeßlicher
braver Sohn , Bruder , Schwager , Neffe u . Onkel

Joseph Meilmger
Unteroffizier der Reserve

im 25. Lebensjahre den Heldentod fürs Vaterland.
Hintermühlen , Wallmerod.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

beim Hinscheiden und der Beerdigung meines
innigstgeliebten Gatten , des Kgl . Werkführers Hrn.

Jakob JlliAffi»
sage ich hiermit innigsten Dank . Insbesondere
danke ich den Herren Vorgesetzten , seinen Kollegen,
den Beamten und Arbeitern der Kgl . Hauptwerk¬
stätte Limburg , den beteiligten Vereinen , sowie
für die ehrenden Worte am Grabe und die gewid¬
meten Kranzspenden.

Eschhofen, 24. Okt. 1914.
Die tieftrauernde Gattin

Frau Anna .flnria Huili , geb. Saal.

In unser Handelsregister A ist heute unter Nr . 64:
die Firma August Heckmann , Hadamar und als deren
Inhaber August Heckmann , Zigarrenfabrik daselst ein¬
getragen worden.

Hadamar , den 21. Oktober 1914.
'_ Köuigl . Amtgericht III.

Die Meldezettel
über

polizeiliche Fremden-Anmeldrmg
für Privatwohnungen

(Polizeiverordnung vom 18. Oktober)
sind bei uns vorrätig , Stück 5 Pfg.

Mm  BmiiMMel.
Photographisches Atelier

Diez . B. Mehlmann . Diez.
Sämtliche photographische Arbeiten zu billigsten Preisen bei

sauberster Ausführung.
Mein Atelier ist auch an Sonn - und Feiertagen .geöffnet

— Vergrößerungen billigst . — 5949

»M . ttltt , AM«
sofort gesucht. 8816

Baustelle Gefangenenlager,
Dietkirchen.

Stundenlohn eines Maurers 50 Pfg.
„ „ Erdarbeiters 40 Pfg'
„ „ Taglöhners 40 Pfg . _

Einem Teil der heutigen
Auflage liegt bei ein Prospekt
der Firma 8 . Kosenau
in Hachenburg.

Aufrufs
Mit seiner unerschöpflichen, lebenstrahlenden Volkskraft verteidigt Deutsch¬

land seine Grenzen gegen eine Welt von Feinden ringsum . Ein Kampf ist es
gegen die niedrigsten Leidenschaften der Menschheit , gegen Neid , Mißgunst,
Habgier , und Rachsucht . Wo immer nur Kraft sich regt , ist sie dem Dienste
des bedrohten Vaterlandes geweiht Uebermenschlichen Anstrengungen unter¬
ziehen sich unsere braven Truppen draußen im Felde , aber auch die zu Hause
bleibenden sind sich ihrer Pflicht bewußt , den Kranken und Verwundeten , die
zum Schutze unseres heimischen Herdes ihr Blut verspritzen müssen, opferwillig
zu Hilfe zu kommen.

Unter den freiwilligen krankenpflegenden Korporationen im Kriege ist die

Ifll sl

Ein junger sprungfähiger
Eber gesucht.

Mari Wieser,
Hundsangc « . 883i

die älteste . Unermeßlichen Segen hat sie in der langen Zeit ihres Bestehens
schon verbreitet . Auch in dem gegenwärtigen Kriege stellt sie über 4000
Schwestern und Brüder in den Dienst des Vaterlandes . Deren vielseitige Ver¬
wendung aber erfordert so außerordentlich große Geldmittel , daß die Genossen¬
schaft bei der gewaltigen Ausdehnung ihres Arbeitsfeldes sich an die Mild¬
tätigkeit aller wenden mutz . Irrig ist die leider weit verbreitete Meinung , daß
die Genossenschaft sich nur der Pflege Adeliger oder Offiziere widme . Ebenso
irrig ist die Ansicht, als wenn sie zur Erfüllung ihrer hehren Aufgabe über
unbeschränkte Mittel zu verfügen habe . Darum können wir nochmals , und
zwar nicht eindringlich genug darauf Hinweisen, daß die Rheinisch -Westfälische
Malteser -Genossenschaft mit den ausschließlich aus geistlichen Korporationen
gebildeten Pflegekräften sich aller Verwundeten und Kranken ohne Unterschied
des Standes und des Glaubensbekenntnisses annimmt Sie hat keinen
Anteil an den Liebesgaben , die dem Roten Kreuz zufliesien . Bor allen
mögen die Katholiken Deutschlands nicht vergessen , datz die tausend
und abertausend Ordensfrauen und Ordensmänner , die mit Auf¬
opferung ihres Lebens und ihrer Gesundheit auf den Schlachtfeldern
und in den Lazaretten unsere Söhne und Brüder pflegen , einzig und
allein ans die Unterstützung der Malteser - Genossenschaft angewiesen sind.

Dieser in ihrem edlen, so überaus segensreichen Werke uneigennütziger
Nächstenliebe beizustehen , soll unsere selbstverständliche Pflicht sein . Es
gilt Gott zur Ehre , dem Vaterland zum Nutzen, unseren Brüdern zum
Wohle und Segen.

Geldzahlungen nimmt auf das Konto der rhein .-westfäl . Malteser -Ge¬
nossenschaft gerne entgegen die Rheinisch -Westfälische Diskonto -Gesellschaft in
Düsseldorf oder die Rheinische Volksbank in Köln . Ferner nimmt die Malteser-
Sammelstelle in Düsseldorf , Bäckerstr . 9 , und Münster , Salzstr . 14 , Liebes¬
gaben , wie : Geld , Biberbemden , Strümpfe , Leibbinden , Kniewärmer , wollene
Unterjacken , Unrerhoien , Verbandsgegenstande »sw. dankend entgegen.

Der Präsident
der Rheinisch - Westfälischen Malteser - Genoffenschast.

Auch die Expedition des Nassauer Boten ist gerne bereit,
Geldspenden für die Malteser - Genossenschaft entgegen zu nehmen.

Es sind eingegangen : Limburger Vereinsdruckerei G . m . b. H. Mk. 200 . Direktor
Becker Mk. 10.

Neueste Deutsche Mode 4Ä >n.

Feldgrau Kasehmire
für Damen -Blusen.

110 cm breit , Meter Mk. 2 .75

Willi . Lchnard senior,
Kornmarkt No . 1.

[Ä Regenschirme
aparte Neuheiten,

Spazierstöcke
grösste Auswahl . 1003

Limburger Schirmfabrik

vis -ä-vis der Stadt Diez.

. ör. Dralles .
s Birkenwasser \
® verhindert Schuppenbil - ■

J düng und Haarausfall,
g Generaldepot für Lim- |
B bürg und Umgebung : W
0 Parfümerie 14 •
♦ . Jos . MUllep,

^B Limburg . 0^
2-Ztmmerwohnung mit

Küche zu vermieten. 8673
Altdeutsche Bierstube.

Jo5eph Fischer
Maria Fischer

geb . Linn

Vermählte!

Idmbni ' g im Oktober 1914.

Erdarbeiter„
sofort gesucht.

Zu melden : Gefangenenlager bei Dietkirchen

Baugeschäft Heinrich Sellin^
Limburg.

IBBBBBBBBnaBBBBBBBBBBBBBBB*1- -- - - —

Elegant © Schyhwar 1^
in tadelloser Ausführung empfiehlt billigt

Jos . Grimm , Limburg,Komm
Reichhaltige Auswahl . (4073 ) Moderne

Kino
Neumarkt 10.

Sonntag , 25 . Oktbr .,
nachm , von S Uhr ab:

Großes Programm
mit Filmen vom Kriege:

1. Deutsche Verwaltung in
Brüssel.

2. Der Gouverneur von Belgien
Frhr. v. d. Goltz mit Stab.

3. DeutscheTruppen i. Belgien.
4 . Russische Greuel bei An¬

gerburg.
5. Von den Oesterreichern er¬

oberte russische Geschütze.
6. Ausmarsch einer Gebirgs-

batterie.
7. Kriegsbeute v. Hindenburg.
8 Brottransport i. Allenstein.
9. Landrat und Rotes Kreuz

sorgen für die Orteisburger.
10.  Wie die Russen in Ost¬

preußen gehaust haben.
11. Lieb Vaterland magst ruhig

sein.
König Phantom.

Prachtvoller kollorierter Film.
DaüKinddeüKriegcs.

Dramatische Scene.
Ferner : Unterhaltende und

belehrende Filme.
Militär zahlt auf dem 3 .P1. 20 Pf.
Nur Personen über 16 Jahre.

200  bis 300  Mnct
la.Speise-

„Industrie 4*
werden zu kaufen gesucht.
Offerten mit Preisangabe zu
richten an das Eonsumgc-
schäst der Aktien-Gesellschaft
für Glasindustrie 8823
vorm . Pricdr . Siemens,

Abteilung : Wirges.

60000,00000!

Lutnatirer-Lose
ä 55M . (Porto u .List .50 Pf .) |
gültig für zwei Ziehungen
Ziehg . : 6. u. 7. November . I
16178 Gew .im QOn
Gesamtw .v.Mk. UUU Uüü |
Haupt-

gew.
Ziehungen : 17. November . |

Al ter Lose
ä 1 Mk ., 11 Lose lOMk . j
Berliner Lose ä2i

Jedes 2. Los gewinnt.
Porto 10 Pfg ., jede Liste I
20 Pf . vers . Glückskollekte |
Hch. Deecne, Kreuznach

6558

2 möbl . Zimmer zu verm.
8777 Sckilenkert 9.

„Eintracht
Wegen wickE

Obstba «>«ft
Zur HerbstpflanzuA, «,,--

mehrere IM
Acpfel - und Birnbcw ' ggji

JU9Ä . »
Obstbaumschust Wab̂ L

AM SrPti%
sofort gesucht.
J . Fischba gjbJ^

SattlergesAchi
auf dauernde Arv^ . ,,ek'

Jakob

illÜClUllUJL » -
von 16- 17
Lande , als * *** * f
gesucht.

Milch Zen tralc^ ^
Kräftigen,

Knecht ^
sucht

schriften und Gey ^

» « fftsü
hohen Lohn zum qĉ ^ jijs.
nach Höchst

Gesucht ew ^

MÜVM
suszgS & s

Jn meinem '<52{j,tb

nsf *««»„f
Garage oder öcf'
Zwecke.
versehen und h

Zimmer msti
s°ofor/zu



Nassauer Bote
Verantwortlich für Len allgemeinen Teil : Dr . Albert Sieber , Limburg . — Rotationsdruck und Verlag der Limburger VereinsLruckerei, <8 . m. b. H.

Nr . 246 ._ ' = Limburg a. d. Lahn , Samstag , den 24 Oktober 1914 .  ̂45 . Jahrgang.

'r =:== = ■■ -  ^Bezugspreis:
1,52 Nk . ohne Bestellgebühr ,durch die

Mt 1,92 mt,  bei der Post abgeholt 1,50 Mk.

Gratis - Beilagen:
7 § ?mmer - und Wlnterfahrplan.

Wandkalender mit Märkteverzeichnis von
, Nassau.
3- Gewinnliste der Preuß . Älassenlotterie.

Erscheint täglich
^_ außer an Sonn » und Feiertagen . ^

Deutsche Kriegsöriefe.
Paus  Schweder,  Kriegsberichterstatter.

Genehmigung zur Veröffentlichung erteilt
am 16. Oktober 1914.

Großer Generalstab des Feldheeres.
6 Großes Hauptquartier , 16. Okt.

(Nachdruck verboten.)
Von der Maas zum Scheldcstrand.

{u. (Schluß .)
erJ? re  Antwerpener Kriegsbeute . — Die wieder-
döle î ude Stadt . — Eine Ansprache an üie Be-

erung. — In der ältesten Druckerei der Welt.
— Abschied von Antwerpen.)

^ ^ ueidige deutsche Militärmusik weckt mich am
Morgen. Ein Regiment Infanterie mar-

enti1 ° te  Avenue de Keyscr und die Place de Meir
»terk^ ^"ch dem van Dyck-Kai anl Schelde-
ĝ „̂ ss?b, von wo aus sie nach der gegenüber gele-
^ ^ Station Du Pays de Waes neben dem von
tte as"9ländern und Belgiern bei ihrem Abzüge
i>r, erpen zerstörten Fort de la Wie de Flan-
djn>f?^ 8esetzt werden. Von der Station führt die

Bahnlinie über St . Nikolaus , wo zur Zeit
wird, nach Gent, Brügge und Ost-

1 it» Der Truppentransport vollzog sich,' als
t tr  nicht auf der mächtigen breiten Schelde

Belgien, sondern in Friedenszeiten etwa
NK ..wr stattfände. Je drei lange Pontons sind

wuchtige Balken untereinander und mit zwei
'.'Clin<2 gleichartigen Stegen verbunden. Diese

fassen einige hundert Soldaten mit
.?n und Wagen und werden von einem Hafen

in schneller Fahrt ans jenseitige Ufer ge-
^Aifü Dort sind bereits die Böschung hinauf feste
W |v 8e  geschaffen, die sogar, unl das Ein - und

c!öeu ^sser regeln zu können, mit Schlag-
»bmnÄ.̂ brsehen sind. Erst wenn eine Abteilung
»iichss^wlert ist, wird der schlagbaum für die
^ ' geöffnet nd die ersten sitzen bereits im Znge,
Dez letzten den Schlagbauin passiert haben.
Sty)e slbs geht mit einer Selbstverständlichkeit und

oor sich, über die man immer wieder staiinen
teitg • f dem Rückwege bringen -die Fähreii be-

^won Teil der Kriegsbeute  mit , die
eT ^ er ^lligen Flucht den Belgiern und

iq-„ü!°orn abgenowmen wurde, und die vor allem
»litẑ worcher Munition , in Kisten voll Lebens-
lieht Anzahl schwerer belgischer Arbeitspferde be-Mt. Die

'r -uHiv -uvumui . yui uuc «yuiuic uuu um,
Vnn gelieferte Beute zu ordnen und einzutragen.

Intendantur hat alle Hände voll zu tun,

reizenden kleinen Eselsfuhrwerkcn » ’ö
* )t.

^ej
8.eÄ^ im  möchte man doch möglichst bald und

sson, Was die reiche Scheldestadt bei Iliierer
noch an Schätzen enthielt. Aus den ofti-

blillê l̂egramnien her weiß man bereits , welche
Atteln Kriegsmaterial , aber auch von Lebens-
.ö&Qf' Aourage, Weizen, Kaffee, Hopsen, Flachs,

Ach„ ' rfellen, Petroleum , wertvollen ameri ' a-
Holzerii und vor allem Wolle in unsere

Mossp̂ofallen ist. Auch 400 wertvolle Autom bil-
f l,1oTnn^-r 180 allerdings teilweise zerstörte
sch Z oue sind in unsere Hände gefallen. Ein
ün5tnô °fc Wdoch von deutschen Arbeitern sofort
?° ö»H  genommen worden und wird e^̂ en
CctQ(gBestandteil uiisercs automobileii Kriegsma-
^sere ^ ?? n. Eine besondere Freude ober >allen
M^ , ^ ldgrauen an einem langen Eisenbahn-
wate°s, ' Aer  auf der Kaibahn stand u,id über den
$etben r (Südbahnhof ) nach Ostende geleitet
Neiiip,, m,e' Der Leitvermerk steht noch an den
p9a&e ^ Wagen und ebenso die genaue Inhalts-
^d ^ 'g,Da Mn im letzten Augenblick eine Bombe

fiel, mußte der ganze Zug zu-
die lachenden Erben fanden neben

'aschinengewehren und M "nition auch
^le ,, P und Uniformen, ja sogar Masikinstru-

M Tambourmusik für ein ganzes R gi-
seit den frühen Morgenstunden ist

man mit der Inventur beschäftigt und ein Han¬
noverscher Zeitungsverleger schreibt sich fast die
Finger wund, um die von seinem Vorgesetztenan¬
gesagten Bestände aufzunehmen.

Neugierig sieht draußen vor den Gittern der
Kaianlagen eine immer größer werdende Schar von
Antwerpenern dem eigenartigen Schauspiele zu. Die
Stadt beginnt langsam ihr früheres Aussehen
wieder anzunehmen. Alle Augenblicke geht der
Rolladen eines Schaufensters hoch und in den Le-
bensmittelgeschäften stehen hier und da bereits
wieder blonde rosige „Meisjes " (Mädchen) in
weißer Schürze und bedienen den Fremdling in
flämischer Sprache. Vor den Lagerschuppen der
Kanada - Pacific - Raylway, der American Expreß-
Company und der Nippon-Jusen -Kaisha-Lime am
Tavernier -Kai und denen der deutschen Ostafrckn-
Linie, des Norddeutschen Lloyd und der Bremer
Roland-Linie, sowie der Hamburg -Amerika-Li.üe
und der Peninsular and Oriental -Linie an den
Plantm -Van-Dyck- und Jordaens -Kais sammeln
sich zahlreiche Schauerleute und andere Hafen rbe,-
ter an, in der vorläufig freilich noch trügen ch n
Hoffnung, nach dem Alychlnß der Beschießung Ant¬
werpens alsbald wieder Arbeit zu erhallen , da¬
zwischen lungern allerlei zweifelhafte Leme aus dom
unteren Hafenviertel , die mit gierigen Angen die
von dem Hafenpöbel bei der Plünderung der N re-
deutschen-Lloyd-Schuppen wahllos umhergestreuten
Sachen, besonders Wäsche, Kleidungsstücke, Lecke¬
reien und Schmucksachen betrachten. Aber ein p ar
stramme hochgewachsene Matrosen mit aufge¬
pflanztem Seitengewehr hassen sie und das ihnen
nahestehende Gesindel in respektvoller Enlferna g.
An der Stelle , wo in Friedenszeiten das H..rwi .q-
Boot von Antwerpen nach England unter Uever-
nahrne der aus West- und Süddeutschland, sowie
aus Frankreich und Belgien herankommenden
Londonreisenden abfuhr , steht ein schweres eng¬
lisches Marinegeschütz, das offenbar im letzten
Augenblick nicht mehr über die belgisch- englische
Pontonbrücke der Schelde kam, die danm als
der letzte Mann herüber war , ge prenqt wurl e.
Ihre Trümmerreste liegen im Fluß und behind r .i
die Durchfahrt größerer Schiffe. Um den liefen-
gang zu sichern, ist das Straßenpflaster aufgerissn
und ein großer Drahtverhau erbaut . Unter der
Aufsicht eines höheren deutschen Marine -O fizsirs
wird jedoch die Straße schon wieder neu gepll st r
und innerhalb weniger Stunden ist auch hier d s
gewohnte Straßenbild wieder hergestellt. Dürfe n
in Hoboken, wo noch immer Rauchwolken aus den
zerstörten Petroleumtanks aufsteigen, we' t das ame¬
rikanische Sternenbanner über den wenigen in all
gebliebenen Tanks . , Auch einige Benzintanks sind
übrigens bei dem großen Brande gerettet worden
und ihr Inhalt ist gerade in dieser Zeit , wo das
Benzin eine geschätzte.Ware geworden ist, so'or' von
den Unseren beschlag-'a 'mit woodeip Vor d.n T nk-
lagern stehen einige Eisenbahntan 'kwagen mit der
Aufschrift: Antwerpen-Kiel.

Ich komme mit einigen Reedern und Gr ßllmf-
leuten, die iiach dem Zustande ihrer Kontore und
Lagerschuppensehen wollen, ins Gespräch. Sie ver¬
sichern mir , daß der größte Teil der Antwerpc er
eine wahre Wut gegen die Engländer im Ke gen
trage , weil die' um beinahe acht Tage verlä g rte
Beschießung der Stadt und die damit Verb n ne
Zerstörung vieler Werte ihnen allein zu danken ist.
Man sieht ein, daß es durchaus in Englands Ja-
teresse gelegen hätte , wenn Antwerpen durch die *
deutschen Riesengeschütze in Grund und Bode-' g -
schossen wäre, da sich die aufstrebende Hand ssta t
an der Schelde mehr und mehr zu einem Pfah ' im
Fleische des englischen Handels entwickelt hatte.
Die Antwerpener waren da êr auch für die i ' e' er¬
gäbe der Stadt u. glaubten bis zum letzten Auge -
blick nicht, daß man nach dem Fall der äuß .ren
Fortsgürtel noch weiter kämpfen Iverde. Aber eann
hätten sich die Engländer förmlich Herren d r

Stadt aufgeworfen und keinen Widerspruch gegen
ihre Anordnungen geduldet. — In diesem Augen¬
blick wird überall an den Straßenecken eine mit der
Schreibmaschine hergcstellte Bekanntmachung des
deutschen Oberbefehlshabers der Antwerpen be¬
setzenden Truppen und des deutschen Kommalidan¬
ten der Festung Antwerpen angeschlagen. Es
heißt darin:

„Der Unterzeichnete Kommandant der Festung
Antwerpen bescheinigt, daß nichts der Rück.ehr
der Einwohner von Antwerpen in ihre Wobnu: g
in Antwerpen im Wege steht. Keinem wird ein
Leid geschehen und Privateigentum wird geschont,
vorausgesetzt, daß man sich jeder Feinseligkeit
enthält . Die Mitglieder dê Garde civigue, wenn
entwaffnet, werden nicht als Kriegsgefangene an¬
gesehen und 'können ruhig wiederkehren.

gez. Generalleutnant Freiherr v. Schultz."
Der Oberbefehlshaber der deutschen Truppen

macht bekannt: „Das deutsche Heer betritt Eure
Stadt als Sieger . Keinem Eurer Mitbürger wird
ein Leih geschehen, und Euer Eigentum wird ge-

vorausgesetzt, daß inan sich jeder Feindselig.ell
enthaltet . Jede Widersetzlichkeit dagegen wird nach
Kriegsgericht bestraft und kann die Zerstörung
Eurer schönen Stadt zur Folge haben." — Alle, die
diese Sätze lesen, gehen mit einem Seufzer der Er¬
leichterung von dannen.

Wir wandern weiter am Scheldenfer entlang
llnd suchen die angeblich von den Belgier !: u d
Engländern bei ihrem Abzüge zerstörten 32 de.ll°
schen Schiffe zu ermitteln . Es stellt sich jed. ch
heraus , daß sie bis auf die „Gneisenan" fried.ich
hinter der ersten Strombiegung liegen und daß
nur ihre Maschinen unbrauchbar gemacht worden
sind. Dabei stoßen wir überall an den Kaimane n
auf Bekanntmachungen des belgischen Kriegs-
Ministeriums, in denen die Truppen an der Hand
von Zeichnungen auf die deutschen Flugzeugtypen
aufmerksam gemacht und über ihre zweckmäßige
Beschießung unterrichtet werden. Hinter Hobo en
sehen wir die Wirkungen der gewaltigen Explosio¬
nen der brennenden Petroleumtanks . Dort liegt
ein ganzer Kieszug, von dem starken Luftdruck zur
Seite geworfen. Die Lokomotive steht nahezu auf
dem Kops. — Noch einmal gehe ich in die alte,
schöne Stadt selbst hinein, um mich langsam auf
den Abschied von ihr vorzubereiten. Denn wie un¬
sere Truppen , so sind mich die Kriegsbericht¬
erstatter gezwungen, alles im Fluge zu schauen
und dann weiterzueilen, noch größeren und wich¬
tigeren Aufgaben entgegen. — Auf der Place de
Meir verteilt bereits die Feldpost die Briet chas-
ten für das Seebataillon . Aus dem Bock eines der
Begleitwagen sitzt ein fröhlicher Postillon und
spielt auf seiner Ziehharmonika : „Lei gegrüßt in
weiter Ferne , teure Heimat sei gegrüßt !" —

Mich ziehts in das Haus des berühmten Buch¬
druckers Christoph Plantin,  der 1549 hier in
Antwerpen eine ^der ersten Druckereien der Welt
begründete, die im alten Zustand bis auf unsere
Tage dadurch erhalten wurde, daß man aus dem
Hause ein Museum machte, und das vor allem da¬
durch eine Sehenswürdigkeit ersten Ranges dar-
stellt, weil die Druckerei zu ihren Mitarbeitern
Peter Paul Rubens und weil sie neben zahlreichen
Arbeiten von Rubens , van Dyck, Iordaens und
anderen auch die auf anderthalb Millionen ge¬
schützte sechsunddreißigzeilige Gutenberg -Bibel
enthält , von der überhaupt nur noch einige Exem¬
plare vorhanden sind. Gleichzeitig gewährt das
Haus ein ganz einzigartiges Bild einer altvlämi-
schen Patrizierwohnung . Die Plantin 'schen Drucke,
darunter zlvei Bände der berühmten Biblia regia
von 1568—73, sind in einer vollständigen Samm¬
lung vorhanden, ebenso viele geschnittene Holzstöcke
und gestochene Kupferplatten nebst alten Ab¬
drücken. Von unschätzbarem Werte aber sind vor
allem die von Jakob de Wit gefertigten Aquarelle,

Der Brandstifter.
Bauerngeschichte aus dem Taunus
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regelmäßig geschnittenen Gesicht
ttg hämischer Ausdruck, als hege er

d^ end̂« "^ en Gesinnungen gegen die Dahin-
rasch'' -̂ etzt griff er wieder zur Sense und ei-

.‘l nach der arbeitenden Frauenge¬
ll,? sein ging es plötzlich wie ein leises Lächeln
Äi , f,ng und mit einem befriedigten Kopf-

blitzende Gerät mit weit ausholenden
bandhabend, schritt er wieder die Zeile
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'k K- Eeine Beachtung geschenkt; es schien sogar,
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"̂̂ li- ^arzusehen und den von dem alten Len-SÄ

lA in L )ten  uur Sinn dafür zu haben, daß die-
b? °en n*,?. Zechte Lage kamen, um zu Garben ge-

t eJ? öu können. — Wenn auch in dem
haly ^ n Kopstuch gum  Schutz gegen die

bâ ,,̂ ^ !"Hten Gesicht der jungen Frau

gerufenen kurzen Gruß zu erwidern.
<. .ne ftp die geschnittenen Halme zusam-

stsjriigsn hindeutete, daß sie mit ihrer geqcn-
V3e KZ^ "slage nicht zufrieden sei - das

'Je bp rt 5i en  Kayser war es ilicht, das aus die-
’iL/eine V?? Mlt blickenden Augen heraussah . Da

'" ehr von dem harmlosen kind-
skis? b>ie "rin zu Mutwillen neigenden Aus-
Ka ^ gewahren , selbst die lebhaften
!»sto schienen der jungen Frau
c'"l,? Äclniwn" m s ^ n- denn ruhig und gelassen," ‘ . ■
.-i f ■mjcxö ■ derrichtete sie ihre Arbeit. Das
H^BUin „ seiner blühenden Schönheit glich

oft dp» ^i^ irn Rose, welcher ein raubereTt' fl,,tSp"
genommen und

pfen . me  bedarf , um nicht

auf ihren Blütenblättern liegenden
die der milden

nicht vor der Zeit zu
V ? die .

^rhasij ^ be Sonnenwärme — die wirkliche
9e  Zuneigung zu dem ihr angetrau¬

ten Manne , sie fehlte Frau Klara Eicher. Der
Gatte war gewiß nicht schuld daran , denn sein gan¬
zes Sinnen und Trachten war nur darauf gcr ch-
tet, seinem von ihm vergötterten Weibe einen
freundlichen Blick oder ein zufriedenes Lächeln .zu
entlocken. Jeder Wunsch, den sie äußerte , war i m
Gebot und wie ein Schatten folgte er ihr auf
Schritt und Tritt , den Blick stets wie in stum <- l
Flehen um Gegenliebe auf sie gerichtet. Aber der
jungen Frau erging es seltsam — immer wieder
wurde sie von einem leisen Bangen ergriffen,
wenn der Blick Jakobs mit einem so verzehrenden
Ausdruck auf ihr ruhte . Es war ihr als glimme
in diesen Augen etwas Unheimliches, etwas Wil¬
des, das nur gewaltsam gebändigt wurde und das
entfesselt, ihr und allem was um sie lebte, namen¬
loses Unheil bringen müsse. Und machte sie sich
auch selbst Vorwürfe über solche Vorstellungen und
verwies sic in das Reich krankhafter Einbi du g —
stets kehrte das seltsame, atembeklemmende G .fül l
Widder, wenn sie den Blick des Gatten auf sich ge¬
richtet fühlte.

„Klärche, willst du's jetzt nit genug sein löste?"
sagte jetzt die milde Stimme ihres Gatten neben
ihr. „Ich will nit hawe, daß du dich in der Hitz so
abquälst — die zwaa Magd un die Knecht sein
jo do!"

„Ich helfe gern !" antwortete die junge Frau.
„Wenn du awer maanst, daß ich uffhöre soll —„

„Tu mir 's zu lieb, Klärche!" unterbrach er sie.
„Wir hawe's doch nit notwendig ! Des wär mir
noch schöner, wenn's am End haaße tät : des
Eichers Jakob mut seiner Fraa zu, wie e gewöhn¬
lich Magd uff dem Feld zu schaffen!"

„Des wisse die Leit, daß ich's aus freiem Wille
tu UN daß du mir nix zumut 'st! Du tät 'st mich am
liebste in e gläsern Kästche setze un tät 'st mich halte,
wie e Prinzeß !"

„Un Hab ich do nit Recht? Bist du weniger wie
e Prinzeß ? Mir emol ganz gewiß nit !"

Der Sprechende hatte die Sense fallen lassen,
die herabhängende Rechte seines jungen Weibes
ergriffen und fuhr in innigem Tone fort :.

„Wenn ich's nur Müßt, wie ich's anstelle sollt,
Klärche, daß du Widder so lache tätst un so lustig
wärst wie als jung Mädche! Zehn Johr von meim
Lewe gäb ich drum —"

„Awer Jakob , schwätz doch so kaa überspannt
Zeug !" unterbrach ihn die junge Frau mit einem
Anfluge von Ungeduld und entzog dem Gatten
ihre Hand. „So was schickt sich doch nit mehr for
Leit, die schon über e halb  Johr verheirat sinn —
noch dezu uff offenem FM °vor alle Leit !"

„Es schickt sich nit mehr?" sagte der Mann
traurig . „Awer du host recht — die Leit brauche
nit zu sehe, wie gern wir uns hawe!"

Und einen forschenden Blick auf die abgewen¬
det Stehende werfend, nahm er langsam seine
Sense wieder auf und fuhr in der unterbrochenen
Arbeit fort.

Ohne noch ein weiteres Wort zu äußer », schritt
die junge Frau nach der Landstraße und auf dieser
dem Dorfe zu. Da war es wieder über sie gekom¬
men, das bange Empfinden , als ihr Mann ihre
Rechte ergriffen und sie bittend angesehen hatte.
Lag in diesem eigentümlichen Glimmen des Blickes
nicht etwas von dem Zauber der Schlange, mit
dem diese das zitternde Vöglein bamrt, daß es
nicht die Schwingen zur Rettung zu erheben ver¬
mag? Das alte Märchen von dem Werwolf fiel
dem jungen Weibe ein, der in schöner, gewinnen¬
der Gestalt sich seinen Opfern nähert und die ver¬
trauensselig Gemachten erbarmungslos erwürgt.
Loderte hinter dem stillen Wesen des Gatten viel¬
leicht verzehrende Krankheit, die, einmal ent¬
fesselt, fähig war , schonungslos zu vernichten?
Fort mit diesen törichten Hirngespinsten ! Wie
konnte sie nur ihrem braven Manne , der sie so
innig liebte und ihre Eltern wie ein Sohn ver¬
ehrte, so Ungeheuerliches auch nur in ihren ge¬
heimsten Gedanken andichten? Ein innerlich voll¬
ständig Fremder , war er ihr eben angetraut wor¬
den — da mußte sie, als einmal für das ganze Le¬
ben Gebundene, sich bemühen, den Gatten zu ver¬
stehen̂ sich ihm innerlich anzupassen! Dann würde
wohl im Laufe der Zeit , wenn auch nicht berau-

die Kopien nach Rubens Gemälden für -die
Jesuitenkirche in Antwerpen darstellen. Denn
diese Kirche ist seinerzeit mitsamt den Ruben'schen
Bildern verbrannt . Aiich sonst haben die Antwcr-
pcner die in ihrem Besitz befiiidlichen Kunstschütze
Nicht immer sehr sorgfältig behandelt. Ließ man
doch noch vor einigen Tagen unten am Hafen das
große Hansahaus  verbrennen , das die der
alten deutschen Hansa angehörigen Städte durch
Cornelius de Vriendt von 1864—84 hatten er¬
bauen lassen und als Lagerhaus der Hansa benutz,
ten, bis es 1893 für die Ablösung des Scheldezolls
an Belgien abgetreten lvurde. An diesem Hause
waren die Nanien aller deutschen Hansestädte in
Goldschrift verzeichnet und sie galten den deutschen
Handelsherreii ^ stets als ein Zeichen der inneren
Zusammengehörigkeit der zweitgrößten Handels¬
stadt Europas mit den Handelsinteressen des
Deutschen Reiches. — Als ich auf dem Heimwege
ins Hotel an dem Prachtbau der Flämischen Oper
auf dem Place de la Commune vorüberkomme,
hängt daran ein Schild mit der Aufschrift: „Ein-
tritt verboten! Geheimrat von Falcke". — Vier¬
undzwanzig Stunden nach dem Einzug der deut¬
schen Truppen also haben bereits unsere berufenen
Kunstwächter ihre schützende Hand über ein Heim
Thalias . gebreitet, das zugleich der Erhaltung
-eines wichtigen Sprachgebietes des niederdeutschen
Volksstammes dient. Drüben an der anderen
Seite des Platzes marschiert ein Trupp Matrosen
vorüber, und eine junge Mutter , die mit ihrem
Kinde auf dem Arm, grade ihren Weg kreuzt, be¬
schleunigt ihren Schritt . Als sie aber wie zum
Schutze das lächelnde Kind den Männern von der
Wasserkante eiitgegenhält, lachen sie alle die
Aengstliche freundlich an, während einer von ihnen
das rosige Patschhändchen des Kindes zu Haschen
sucht. Das war das letzte uiid schönste Bild zu¬
gleich, das ich in der Stadt der Rubens , van Dyck,
Tenier und Iordaens sah, und ein Friede ver¬
heißendes Symbol zugleich für die Zukunft der
ehrwürdigen Stadt am Scheldestrand.

Der Weltkrieg.
Anser ostasiatisches Kreuzergeschwader.

Die russische Port - Arthur - Flotte vermochte
seinerzeit im russisch-japanischen Kriege, trotz ii rer
numerischen Stärke und des hohen Gesell,tswertes
der russischen Kriegsschiffe, keine Rolle zu spie.en,
da . sie nach dem ersten verunglückten Durchbruchs-
Versuche untätig im Hafen liegen blieb. Dasselbe
Schicksal hatten die Japaner offenbar unserem ost¬
asiatischen Kreuzergeschwaderzugedacht und glaub-
ten auch, ihren Zweck erreicht zu habeii. Eiii Tele¬
gramm aus Tokio vom 25. August meldete, der Ver¬
such der deutschen Panzerkreuzer „Scharnhorst " und
„Gneisenau", die Blockade der japanischen Florte
vor Tsingtau zu durchbrecheii, sei mit Beschädigun-
geu der deutschen Kreuzer zurückgeschlagen. Am
29. August wurde aus Tokio gemeldet, daß sich kein
einziges deutsches Schiff außerhalb des Hafens von
Kiautschoii befinde. Mögen diese Meldnngeii seiner¬
zeit richtig gewesen sein... jetzt jedenfalls befindet sich
kein einziger der fünf Kreuzer unseres ostcksiatischen
Geschwaders mehr in der Kiautschoubucht— allen
ist es gelungen, die hohe See zu erreichen und sich
im Kampfe gegen die Schiffahrt und Kolonien un¬
serer Gegner für letztere recht unaiigenehm bemerk¬
bar zu machen.

Am bekanntesten geworden sind die Erfolge des
Kreuzers „Emden", der im Golf von Bengalen der
englischeii Schiffahrt schwere Verluste beigebracht
hat. Vom kleinen Kreuzer „Nürnberg " weiß man
allerdings nur , daß er das Kabel zwischen Japan
und Britisch-Columbia zerstört hat . (Nach neueren
Berichten soll er ebenfalls in der Südfee sein),
hoffentlich wird auch er recht bald wieder auf-
taucheu, wie der kleine Kreuzer „Leipzig", der nach

schendes Glück, so doch innere Zufriedenheit ihr
Dasein erfüllen — das wirkliche Leben spielt sich
eben nicht im Paradiese ab, sondern ist ein recht
nüchternes Ding , das keinen der beseligenden
Träume der Mädchenzeit erfüllt.

Dort drüben fuhr eben der. hochbeladene Ernte¬
wagen in das Tor des Gasthauses „Zur Linde".
Von der ansteigenden, glänzeii.d Weißen Landstraße
hob sich die schlanke Gestalt Ernst Rotbers wie
eine Silhouette ab. Ein schmerzliches Zucken ging
durch das Innere des jungen Weibes. Bei diesem
Manne da drüben hätte sie wohl nicht jenes un¬
heimliche Bangen verspürt — dessen innerstes We¬
sen hatte nach ihrer Meinung wie ein aufgeschlage¬
nes Buch vor ihr gelegen. Und doch hatte sie sich
in ihn: getäuscht! Ob er bereute, was er ihr an¬
getan, nachdem sein Lebeii durch die Macht der
Verhältnisse in ganz andere Bahnen gelenkt wor¬
den war , nachdem der Unterschied des Standes,
den er als Grund der Trennung betont hatte , nicht
mehr -existierte? Fort auch mit diesen Gedanken!
Sie durfte nicht mehr über die verlorene Liebe
Nachdenken, nachdem sie einem anderen an dem
Altäre ewige Treue geschworen hatte — das war
sie ihrem Manne und ihrer Würde als verheiratete
Frau schuldig! Und mit erhobenem Haupte schritt
sie dem väterlichen Hause zu. -

Als Ernst Rother an dem väterlichen Hause an-
gekommen war , sah er an dem Fenster der Gast¬
stube den Versicherungsagenten Herrn Isidor
Maler aus Camberg stehen, der ihm freundlich
zunickte. Auch Lenhard bemerkte den glatzköpfigen
Herrn und meinte:

„Der will Wahrscheins des Geld für die Feuern
Versicherung hole! Wenn der was zu kriege hot,
dann kimmt er, un wenn's Mühlstaa un glühend
Eise regnet !"

Ernst rief dem Agenten zu, daß er sich eine
Weile gedulden müsse, und lenkte den Wagen in
den Hof. Dort , ging es recht lebhaft zu. Zwei
ebenfalls mit Korn hochbeladeneLeiterwagen stau-
den vor der links nach dem Garten zu gelegenen
Scheune, und mehrere Knechte schickten sich eben



englischen Meldungen nach einem verlustreichen Ge¬
fecht mit dein französische» Kreuzer Montcalm und
dem englischen Kreuzer Rainbow in die Hände des
Feindes gefallen sein sollte. Vor wenigen Tageir
wurde bekanntlich gemeldet, daß er an der West¬
küste Südamerikas verschiedene englische Handels¬
schiffe genommen und versenkt habe. Von den
beiden großen Kreuzern „Scharnhorst" und „Gnei-
senäu" hat man .allerdings bis jetzt nur ersahren,
daß sie den Hafen von Tahiti , Papeete , beschossen
und ein dort liegendes französisches Kanonenboot
in den Grund gebohrt haben, gerade von ihnen
aber haben wir wohl in nächster Zeit am meisten
zu erwarten . Andeutungsweise sei hier nur darauf
hingewiesen, daß Tahiti nur etwas iiber 1000 See¬
meilen — etwa zwei Tagereisen — von den Samoa¬
inseln entfernt liegt, die vor kurzer Zeit von den
Engländern besetzt wurden. Auf deni Wege nach
Australien liegt dann Rabaul , bisher Sitz des Gou¬
vernements von Neu-Guinea und Kohlenstation des
Norddeutschen Lloyd, das ebenfalls von den Eng¬
ländern besetzt worden ist. (Vor Samoa haben sich
die beiden großen Kreuzer inzwischen kurz gezeigt.
Die Red.)

Englands Marinepolitik , seine Kolonien in der
Slldsee auf den Schutz Japans zu verweisen und
die australischen Schlachtschiffe in der Heimatsflotte
zurückzuhalten, könnte sich leicht schwer rächen. Die
australische Flotte besteht zur Zeit in der Haupt¬
sache aus dem modernen Panzerkreuzer Australia
und dem kleinen Kreuzer Sydney (ebenfalls mo¬
dern). Neuseeland hat nur einige veraltete kleine
Kreuzer. Daß unsere beiden Panzerkreuzer auf
die vereinigten australischen und Neuseeländer
Flotten stoßen dürften , ist kaum anzunehmen, dein
Kampf mit einer der beiden Flotten würden sie
wohl kaum ausweichcn. Weit wichtiger aber ist die
Bekämpfung des englischen Handels — da der ar¬
gentinische Fleischerport nach England wochenlang
unterbunden war , vielleicht noch ist, war England
vollständig auf den Fleischexport aus Australien
angewiesen. Gelingt es, diesen nur einige Wochen
zu unterbinden , dann dürfte große Not in England
unausbleiblich sein.

Feldpostbrief eines Nassauers,
welcher im Jahre 1907/8 in D i e z bei den 160gern
als Einjährig -Freiwilliger gedient hat und der nun
in Hindenk nrgs großer Armee als Vize-Feldwebel
vor Warschau steht.

S . in Russisch-Polen den 2. Okt.
Liebe Eltern ! Nach endlosen Märschen einmal

ein freier Nachmittag : heute kamen wir um Va2
Uhr ins Quartier . Wir (Garde -Reserve-Division)
machen jetzt den dritten Aninarsch gegen den Feind:
In Belgien , in Ostpreußen u. jetzt hier in Russisch.
Polen . Was das bedeutet und was für Anstreng¬
ungen das an die Truppe stellt, kann nur der er-
messtm, welcher vom Militärwesen etwas versteht.
Der jetzige Anmarsch ist von den Dreien der größte.
Dazu das miserable Wetter und die schlechten Wege!
2 Tage mußte die Truppe Wege bauen, da dieselben
für die Fahrzeuge unpassierbar waren . Die Ba¬
gagen konunen nicht immer nach, und so konunt es
öfters vor, daß fühlbarer Lebensmittelmangel ein¬
tritt . Gott sei dank ist ja fast immer die Feldküche
heran , lind so gibt es etwas warmes zu essen. Zli
kaufen gibt es jedoch hier ilichts inehr. Die Leut¬
chen kmben selbst nichts. Vor uns waren in diesen!
Lande die Russen, dann die Oesterreicher, dann wie¬
der die Russen und jetzt zuletzt kommen wir
Deutsche noch. Das Land ist demnach ansgesogen.
Das Wetter ist sehr kühl, stürmisch mit Regen und
Hagelschauern. Trotzdem fühle ich mich noch ge¬
sund: auch haben mir die Strapazen dank meines
früheren Turnens und des Sports wenig anhaben
können. Schreiber bittet dann um warni haltende
Untcrsachen. Die Kompagnie hat warme Unter¬
kleider angefordert . Bis jetzt ist jedoch noch nichts
angelangt . Anlangen tun auch nicht die von Euch
avisierten Pallete , außer zweien: loohl aber die
Briefe und Postkarten. Wir haben hier die Russen
vor uns und planen im Verein mit den Oester-

an, das eine der Gefährte in das weitgeöffnete Tor
einzufahren. In der Nähe stand ein hagerer, grau-
köpfiger Mann , der heftig init den Armen gestiku¬
lierte und den Knechten in ärgerlichem Tone zn-
schrie:

„Mehr rechts, Kaspar ! Bist du dann schon am
Helle Nachinittag vollgesoffe, daß du den Eckposte
nit siehst! Rechts niit der Deichsel! Wollt ihr
hawe, daß der Wage umschmeißt? Herrgott , hot
mer e Kreiz mit eich Rindviecher!"

Das war der wegen seines Geizes berüchtigte
und wegen seiner Grobheit bei seinen Leuten ge¬
fürchtete alte Herrschet. Die Knechte schienen an
die Art seiner Behandlung gewöhnt zu sein, denn
ohne mit eineimLLort oder mit einer unwilligen
Miene zu erwidern , ließen sie die Grobheiten des
Alten über sich ergehen und brachten den Wagen
in die geöffnete Scheune.

„Ja , des geht awer doch nit , daß ihr den Wage
in der linke Scheuer ablade laßt !" sagte jetzt Ernst
Rother hinzutretend? indem er sich an den Bauern
wandte. „Die Scheuer rechts habt ihr gemiet: in
die link Scheuer Hab. ich jetzt schon angefange ein-
zufahre un Hab aach alles dezu Hergericht, daß wir
die Dag do drinn dresche!"

„Ei der Ernst ? No — seid ihr schon do? Do
habt ihr eich awer gehörig drangehalle !" erwiderte
der Alte und lächelte dem jungen Manne freund¬
lich zu. lieber sein hageres, von unzähligen Run¬
zeln durchfurchtes Gesicht, das mit seinen Schiel¬
augen durchaus keinen gewinnenden Eindruck
machte, ging es wie ein Zug von leichter Verlegen¬
heit. „Du maanst, wir hätte in der anner Scheuer
ablade solle? No — des kann dir doch aanerlei
sein! Warum läßt du dich dann gar nit mehr bei
uns sehe, Ernst ? Mei Julche Hot schon gemaant,
du hätt 'st etwas gege es ! Komm doch mn Sonntag
emol hinüber —̂ dem Julche sein Geburtsdag is,
den Willis feiern un hätt dich doch aach gern debei!"

„Tut mir recht leid — for de Sonndag bin ich
vergewe!" entgegnete der junge Mann etwas be¬
fangen . „Un Wege der Scheuer tut mir 's aach leid,
daß ich die eich nit gewe kann ! Hätt ihr mir 's vor
acht Dag gesagt, daß ihr die link Scheuer absolut
hawe wollt, dann hätt ' ich mich denooch gericht, so
awer —"

„Ne, des muß ich sage", unterbrach ihn der Alte,
„du bist jo recht korz gebunne! (angebunden). Do
hört sich jo Verschiedenesuff !" ; In >der Stimme
des Mannes grollte es. „For Gefälligkeite bis du
schein's nit zu hawe! No — ich werd mir 's merke!
Kaspar, Franz , Lips, " schrie er dann den Knechten
zu, „der Wage muß Widder do heraus un muß do
in die armer .Scheuer ! Der junge Herr will 's so!
Spannt die Gäul Widder an un zieht ihn heraus!
Host du noch was zu befehle?" wandte er sich dann
höhnisch an den jungen Mann , „dann sag's nur,
daß jo llir geschafft werd, was dir nit bis uff des
Dippelche uff dem i recht is !" (Forts , folgt.)

reichern ihre gänzliche Vernichtung. Hoffentlich
gelingt uns der große Schlag. Unsere Parole war
bisher immer : marschieren, marschieren, und selten

Aus französischen Befehlsbüchern.
Bei den Kämpfen in Lothringen am 23. Sep¬

tember wurden von den deutschen Soldaten ein
französischer Oberstleutnant Sch., Kommandeur
des 23. JnfanteriereginEis , und der Bataillons-
komiuandeur B. de Ch. bei einem Erkundigungs¬
ritt , den sie in der Gegend von Hermanpaire un¬
ternommen hatten , erschossen. Bei den Leichen
wurden Taschen gefunden, die K o p i c r b ü che r
und Befehle  Miller Art enthielten . Die Notizen
Werfen auf die Stimmung der französischen Trup¬
pen, ihre Verluste und die sich mehrenden Fälle von
Mutlosigkeit ein bezeichnendesLicht. Sie lauten
in der von der Frankfurter Zeitung gebrachten
deutschen Uebersetzung:

Die 6. Kompagnie des Regiments 23 zählte am
21. September nur noch 2 Offiziere, 137 Mann:
eine andere hatte 1 Offizier und 106 Mann . (Die
volle Kompagniestärke beträgt 250 Mann .)

Ein Brigadebefehl bringt das Verbot der
Beraubung von Toten und Verwunde¬
ten  in Erinnerung . Der Täter wird mit dem
Tode bestraft.

Der Regimentskommandeur klagt über vielfache
Verstöße gegen die M a r s chd i s z i p l i n u. G c-
fechtsdiszi  PI in  trotz wiederholter Ermah¬
nungen . Vielfach scheinen bei den Soldaten Selbst¬
verstümmelungen vorgekommen zu sein, um sich
dem Dienst zu entziehen.

Meldungen eines Konpagniechefs voin 18. vom
Crete d'Ormonte , daß die Deutschen aus . ihren
Schützengräben so vorzüglich geschossen hätten , oaß
sie keinen Schritt vorwärts gekommen seien.** • *

Oberstleutnant Schic r, Kommandeur des 23.
Infanterieregiments , hatte mit besonderem Nach¬
druck auf die körperliche und moralische
Depression  seiner Leute hingewiesen. Die da¬
rauf hon seinem Brigadekommandeur erteilte Ant-

sah man den Feind im Feuer vor sich. Gestern Kar
vor unserer Front ein Artilleriekampf. Die Rus¬
sen gehen aber zurück und imnler wieder zurück.

Wort (82 . Brigade ) lautet : „Was den Zustand
Jhlvr Truppen anlangt , so kenne ich ihn genau.
Ich rechne auf Sie , um den Mut der Truppe wieder
aufzurichten. Im Augenblick kann keine Rede da¬
von sein. Sie a b z u l ö s c n, so lange der Eol de
Hermanpaire nicht fest in der Hand ist. Außerdem
wissen Sie , daß wir keine frischen Truppen
haben, um Sie aus Ihren Stellungen abzulösen,
gez. X ." Der Oberstleutnant und Regimentskom¬
mandeur rechnet demnach auf die Offiziere und
Unteroffiziere, daß sie den Mut ihrer Leute noch
mehr heben. Er ersucht zu überwachen, daß alle
Maßregeln , welche vom Regimentskommandeur ge¬
troffen sind, um den Munitionsersatz der Truppen
dmchzuführen, nicht wirkungslos bleiben, wie das
gestern und vorgestern der Fall gewesen ist.

Oberstleutnant Schier.

Ter Kommandeur des 2. Bataillons an den
Oberstleutnant und Kommandeur des 23. Regi¬
ments.

Ich habe die Ehre zil nielden, daß die Stim-
mung m e i n c r L e ut e sehr gedrückt  ist.
Zwei Kompagniechefs (6. und 8.) haben mir er¬
klärt, daß sie für ihre Leute nicht mehr einstehen
können .und daß es ihnen n i cht m ö g l i ch sei,
sie zur  P f l i cht c r f ü l l u n g z u b r i n g e n.

. Ich habe den Befehl zum Angriff gegeben, aber , die
Artillerie hatte auf unserer Seite den Angriff nicht
vorbereitet und die deutsche Artillerie hielt das An¬
griffsgelände von Anfang an vollständig unter
Feuer . Ich habe die Lage genau geschildert und
bitte , sich selbst davon zu überzeugen, gez X.

Anmerkung des Kommandeurs zu dem Angriffs:
beseht:

Es liegt im allgemeinen Interesse , nicht still zu
stehen, sondern kräftig vorzugehen, um aus der

Der vor K/'auhschou ae-sury/terre Mpamsc/K Kreuzer . Täkafcchro  '

augenblicklichen Lage des Regiments herauszuko^
men, die unerträglich  ist . gez. S cĥ r.

Befehlsstelle La Come (300 Meter).
Hindcuburg a» die Bürger von Allciistn»-

Hindenburg  hat sich in einem benierstnö
werten Schreiben aus Anlaß seiner Ernc» ■
zum Ehrenbürger von Allenstein folgender» >
geäußert : ,

„Armee-Hauptquartier , 10. Okt. w •
Den städtischen Körperschaften danke ich

für das Telegramm vonl 10. Oktober 19}^ ».̂mir die Ernennung zum Ehrenbürger
wird . Ich weiß diese Ehrung voll zu schätzen. ^
will ich gern A l l e n st e i n s gedenken
Ortes , in dem die grundlegenden  o fc„
zur Schlacht  an den m a s u r i s chc n rj jcr,
entworfen  wurden . Daß Sie auch der H
bliebencn in einer meinen Namen tragenden
tung gedenken, hat mich von Herzen gefreut.
gibt dort viele Tränen zu trocknen und urweri i
dete Armut zu beheben. Ist doch in AllensteK
viel Blut für Ostpreußens Befreiung gw
Das sichtbare Zeichen jener Tage , die Hrnde»■ ct,
Straße , werde ich, so Gott will, in r u h >tz, m
Z eiten  in Augenschein nehmen. Mit den
Wünschen für das fernere Gedeihen der --
Allenstein und das Wohlergehen ihrer Bürger

v. H i n d c n b u r g, Generalobers
Englische Barbareien.

Bcrlinc , 22. Okt. (Ctr . Bln .) Nach onE.
Pressenachrichten wurde das deutsche ~
rettschisf „O pheli  a", das nach dein
gang der vier deutschen Torpedoboote nusg ' n g-
war , nach Schiffbrüchigen zu suchen, von der»
lischen Kreuzer „§) armouth"  an der fi
führnng seines Auftrags gehindert und nm ^
schlag belegt. Man begründete die WcM Q
des Lazarettschiffes mit der Behauptung , c\j eM
Minen  an Bord : als die Durchsuchung ' ' „
Vorlvand sofort als hinfällig erwies, wurde » ^
Bord befindliche f u n ke n t e l e g r a PHPZ ,.
E i n r i ch tung  als gefährlich und die de, ^
nähme des Dampfers begründend bezciaM
die „Ophelia " wurde in einen englischen
bracht. Diese Maßnahmen sind bare W i t 1 <c
akte und brutale Völkerrechsve ^
ung en. Es lag keinerlei  Grund vor,
Lazarettschiff aufzubringen . Ebenso ungere
tigt ist die Wegnahme der funkentelegrapw .0.
Einrichtung , auf die ein Lazarettschiff Su* 0#
lung seiner Aufgabe angewiesen ist. . zsiigck
herrscht unter allen zivilisierten Nationen v 1 ^
Einverständnis ,md darüber war man sich.", tzie
zweiten Haagener Friedenskonferenz cirirch ĵ .
Tatsache, daß sich eine simkentelegraphische7! g#
tung an Bord eines Lazarettschiffs befindet,̂ ,
nicht als geeignet, nur den Verlust deS dew
rsttfchiff gebührenden Schutzes zu cheg
England  verzichtet also darauf , zu den »
sierten Nationen  gezählt zu werde»,
führt Krieg gegen Lazarettschiffe, gegen
uno Völkerrecht, deren Hüter zu sein es
vorgibt . Es bemüht sich mit Erfolg , vj „jpf
reichs würdiger Verbündeter zu sein im K
gegen d a s R o t e Kreuz.

DI. Was wird dir Hetze noch anrichte»'- ^
In O st c r a t h erzählte ein Landwelw'

der eine paar Tage in Münster i. W. ocrccic
zu Hause seinen Bekannten : . ( 5 0

In Münster il W. liegen im PriesterseMi"
belgische  P r i e st e r, die auf ihre Abur „ »

ssickstlich ersw"warten . Sie würden voraussichtlich
werden

Gefragt.
&t

sehr
halte, sagte er, das sei selbstverständlich: e C?J
anständige ältere Frau , die zur Kirche gius'
ihm gesagt, und ein Heer, der ihn uud siHct

ob er die Geschichte selbst siir ^

Freund durch den Zoologischen Garten “(jjcilt'
habe, habe auch gesagt, daß im Seininar '•>
liche gefangen säßen.

Auf Anfrage ging den DI. folgendes f a ^ “
des stellvertretenden Generalkommandos
Arineekorps zu:

„VII . Armeekorps.
Stellvertr . Generalkommando.

Abt. IIn . Nr . 579. .9l 4,
M ü n ste r, den 11. ^ \i)

Auf das gefl. Schreiben vom 10. d. erV>
Ihnen ergebenst das Folgende : . . ^ Ztz

Mit hunderten belgischen Zivilisten sirl st ^
29 belgische Geistlick)e in Kriegsgefangew
raten und in das Sennelager rierbracui ^ ,»
Auf meine Veranlassung wurden diesowc ft»
nach Münster überführt und infolge Entg . ^ »k
menes des Herrn Bischofs im Priestersew
torgebracht.

Die militärdienstlichen Feststellungen p j ^,c
stimmte Verdachtmomente gegen ke i n 0 n
Geistlichen  ergeben , und zur Einlew ^ 1»
eigentlichen. kriegsgerichtlichenVerfahrens
folgedessen nicht gekommen. sriek'

Ein Bericht darüber liegt z. Zt - ^0^
Ministerium vor. ^ ,1̂ '

Der kommandierendeO „
gez. Frhr . v. BrssrNö

Ob nun die Mär über die Gefa>-
Münster bald verstuminen wird?

Der Landsturm im 7. Arwcekori>̂ ^,^
Essen, 22. Okt. Das stellvertretende D'

kominanedo des 7. Armeekorps teilt Wirtjjr»
allge 111 eine  n Einberufung des La > ^6‘
im Bereich des 7. Korps werde nach wie ^ [ii»‘ jt
s e h en , da die gewaltige noch ^ M'eE sjck
stehende Anzahl von Rekruten und Lan ,
dies nicht erfordere und bisher nicht er »xsit̂
freiwillig meldenden Landstürmer ci . „ j^ e > ,
den konnten. Nur Offiziere, Sanitat»
Angehörige von Spezialwaffen werdci .
Umfang ein berufen werden, und aucy
darf . ,

Bordeaux, 22. Okt. Die japanyche ^ , tr aT^
Eine japanische  SchuMFw „ t j„
Jaluit - Jnseln

iffe,  eines wurde von der Ben v . geioZ, e
' andere ,nrt der AK»

japainiaio'

iil

mit:
den
Sch
die Luft gesprengt: das
Mannschaft genommen;
blieben unverletzt.

die

(Aus dieser Fassung konnte nu ’[ )0 ixiv9
sich um deutsche Kriegsschiffe w , tlt # ,,ep

Dies ist jedoch nickt der Fall . ^ g H
anderslautende Mitteilungen vor, ^ fqchZ' zch
vorgeht, daß diese deutschen ZanN .A (ii»
zeidampfer  sind , oie den
kleinen Inseln besorgen und dw > had
einen, Kampf überhaupt nicht ciNll



* Bilder aus Frankreich.

?kd„u,

(Schluß),
-eelsorge in Frankreich entbehrt der festen

'U: die wir in Deutschland gewohnt sind:
Ncn »lehr den Wünschen der einzelnen Gläu-

Gelegenheit zum Empfang der hl. Sakra-
e,i ^ und des Altars ist täglich gegeben,
stet? "^ ben Kirchen ist int Laufe des Vormittags
Wv' nrl ~ cr  Geistlichen im Gotteshanse anwesend,
Sin<?U Gläubigen , die sich einfinden, , zu dienen.
s,j!hĤ rren haben deshalb
unö A-Cin verschließbare:

^ (bannngsbüchern,
%t'iio Ml oincr dem heiligen Orte angemessenen

veschästigen zu können. Die Nachmittagsan-

auch in
Behältnis
um sich

ihren Beicht-
mit Andachts-
wnhrend der

z» Mluch mit Ausnahme der eigentlichen Vesper
i»»a h I er  Stunde , als bei uns und dauern sehr
Wh vo vielfach auch mit einer Predigt ver-
l>xh Mud. Ein großer Nachteil für das religiöse
QUgl , M̂die Verbannung des Religionsunterrichtes
litt zu welcher der Geistliche keinen Zu-
tzn! int. Infolgedessen bleiben die Kinder, deren
se,,' .,den. Glauben entfremdet sind, dem Pfarrer
fehl etn  Einfluß auf dieselben ist gering und vicl-
^otunn'5 nnsgeschaltet. Nur der Tag der ersten hl.

arIntott  der Kinder wird feierlich begangen.
siErus bietet alles auf, bei dieser Gelegenheit

Eltern wieder näher zu kommen. Aber
!Wi7 g entspricht diesen Bemühungen nicht: und

^vaben ist diese Feier vielfach die Abschieds-
»ixh von der Kirche: danach erscheinen sie nicht
imM.. Sit beachten bleibt übrigens hierbei, daß es

in Frankreich so ist: strichweise ist das
hĵ ?le Leben viel besser und wärnior : und es ge-

Anschein, als ob der gegenwärtige Krieg
!

^igs' vus, wenn ich die Rede darauf brachte.

w' Ufschwnng in dieser Richtung förderlich sei.
er Politik sprachen sich die Leute meist nur

il„g, wenn ich die Rede darauf brachte. Eine
W/P 3 1e '"achte der Gastbruder des großen
hqj, ^ La Trappe , in welchem ich eines Abends
ttijjip 0c» einem langen Marsche anlangte . Ich war

v>d hatte großes Verlangen , zur .Ruhe zu
H„h , Aber der gute Mann ließ mich nicht los
kî '"erzog inich— es war im Jahre 1888—
!)“ltnirenÖIo1'cnv̂rhör über unsere deutschen Ver-
»W c»' -. Namentlich wollte er Wissen, Warum
»W - !" sor... soviele Besuche außer Deutschland

^ '. or müsse etwas gegen Frankreich Vorhaben,
äußerte sich ein Offizier , mit dem ich

jöQtre.l Fahrt nach Reims in der Bahn zusammen
w >P , Mbegeisterter Anhänger der repnblikani-
^ttassllng , sprach er sich heftig gegen jede
Wir aus . Für die kraftvolle, zielbewußtc
H»lĥ . v"seres Kaisers hatte er zwar eine große
WrVr, 1'1, behauptete aber, daß man in

Rt einen Monarchen gleich ihm
Wen fragen würde. Man würde ihn
ich,/ , ^4 Stunden umbringen . Die Frau-
^Urr ^ ten frei sein. Ganz anders lautete

Wni gsU eines Herrn , mit dem ich einstens bei
Ach. vMI§ fl"0 in der Nähe von Nancy mich nnter-

" .oben Sie uns nur die Hälfte von Jhreni
Wer' n °f or enthusiastisch, und Frankreich stcht

v" der Spitze der Welt. Gegen einen Krieg
AhT; Mchland sprach sich der Offizier mit aller
WxLlrOnfK'tt ans . Nicht Krieg, sondern.-'.'"dnis
lsW ^ . _ _ _
l >r iN; ÄNvürde die ganze Welt beherrschen.

'a UlKlt "NS . vcinn hirreg, sondern ein
"lüsse zwischen Frankreich und Deutschland

Wim. • Vierden. Deutschland im Bunde mit
Als

W tvn? oban vorbeifuhren , bemerkte er, Deutsch
&ibipv _n" " o 1870 nicht französisches Gobie:
5irm\ 'en  sollen. Sie konnten »ns statt fünf zehn^ * WIV WIUUUl Uli* |UUv | UH|

«c fvr-en. abnehmen, das hätten wir verschmerzt.
,.ehps,„ ,i °Lothringc

Htä stramme
l

>cde,nÄ̂ 0othringen können wir nicht vergessen,
chtz llstche stramme Disziplin sei, wie er meinte,

Wc ' .Frankreich.  Der Franzose könne sich
R solches Joch nicht beugen: er liebe zu sehr
E -W ; tĉ Freiheit . Einen großen Fehler habe

in Preußen mit der Vertreibung
M djp; ?len Orden begangen ; er hoffe übrigens,
NisN-/owen bald wieder zurückkehren dürften.
Ws " "scherte sich einmal betreffs eines Bünd-
eWng ^vchon Frankreich und Deutschland ein
W„, .v Arbeiter , mit welchem ich mich in
,A>»e Elster Tram unterhielt . Eine sehr ange-i:"Jite csv ,u ^.ram nntertnett . Eine sehr
p die Gerung " "hm ich aus Reims mit,
S  Ö schönen Familienlebens. Am Sonn-
!?d zar/"l" "g oder besser gegen abend begegneten

nam-

We np„,̂ che Arbeiter , die mit den Ihrigen Ans-
Wkcivl"chl hatten . Von deni berüchtigten Fwei-
tp 'nee,*1'i. toar  ba nichts zu merken. Drei , vier
» üinW^ 'vder umgaben die Eltern . Die größe-
Mec pWboraus : die kleinen trippelten neben der

&ieTf0rî r' tvelche die leere Vorratstasche trug,
W laHnVW1 nn  ihren Kleidern fest. Ter Vater
Weet tc "äs Kleinste auf den Armen. Reizende

ztzWcen̂ ilvolle Kathedrale liegt, umgeben von
,.?» ko» '̂ bänden, höher als die übrige Stadt.
il>» Arür̂ .^ hr Wohl verstehen, daß die Fran-
CilUff+oTf7 Crte  auf dem schönen, freien Platze vor
k We r(, W ’ "ber dann sollen sie sich auch ' nicht
im . obii'k̂ vn die deutschen Belagerer ihre Ge-
tiWdin.,, s dahin richten. Die Schuld an dey
i>A die'WRon des herrlichen Bauwerkes trifft
tiiWWmt 'cl,eri' sondern die Franzosen ; es wäre

bon s 311 verlangen , daß unsere Soldaten sich
"Whi-Qf örci] französischen Batterien vor der

p . n -. . . r . rri . . . ym  jj ftSv
SSecjln- sagen,  daß ich bei meinem so häu

W '^ oichr, n in den verschiedensten Teilen vor

. französischen
zu pp,.r dhießen lassen sollten,"oUetzeu.

^Wcfunm "W^ eigentlichen Haß gegen Dentsch-
WWhchatte.  Man betrachtete Deutschlandh,-j ‘. hätte.
IqÄ.  einem Gemisch von Bewunderung und
«W steheW ntrunt  der allgemeinen Aufmerk-!>hkk "vser Kaiser. In ihm sieht inan den
^cbie  Personifikation der dent-

Geine«vdMacht, dessen Wille allmächtig n.
>¥ dien -Europas  lenkt. Jb "> gegenüber
WsiW jede? öei' französischen Regier-

otten.'.r Mittel zu .
i"»g der reichen

darrernder Konzentration
Kräfte des Landes

fehlt. Man betrachtet die ewig wechselnden Lenker
des Staatswesens als Abenteurer , die nur ihhre
selbstsüchtigen Zwecke verfolgen. Das trat auch in
den Kanrmerdebatten hervor, denen ich wiederholt
beiwohnte. Man hat die Autorität des Königtums
von Gottesgnaden im Blute Ludwigs XVI . erstickt,
und seidein kommt das Land nicht mehr zur Ruhe.
Alles instinktive Hascheir nach einem Ersatz für diese
Autorität ist vergeblich: es beschwort nur immer
neue Katastrophen über das unglückliche Land. Die¬
ses Gefühl der Schwäche erzeugt dann naturgemäß
die Furcht vor dem mächtigen deutschen Nachbar, n.
die einige Sorge , derselbe möge Frankreich ganz zer-
trüinmern . „Deutschland ivill Frankreich vernich¬
ten", das war das Thema einer Rede, die zu Aii-
fang dieses Jahres rin berühmter Konferenzredner
m einer großen Versammlung behandelte. Eng¬
land hat es mit diabolischer Krümerschlanheit ver¬
standen, diese Angst aufznpeitschen und das franzö¬
sische Volk so in den gegenwärtigen Krieg hineinzn-
treiben . Was das Ende davon sein wird, weiß
Gott , der, darauf dürfen wir zuversichtlich hoffen,
zuletzt auch die,ruchlosen Machinationen der satani¬
schen Politik nn der Themse zu Schanden machen
wird.

General DimHriew,
der Belagerer von PriemysL

Deutschland.
* Höchstpreise für Lebensmittel . B e r l i n, 22.

Okt. Das Organ des Bundes der Landwirte gibt
nochmals sein Einverständnis kund mit den Anreg¬
ungen für Höchstpreise für Lebensmittel , die in
dem Aufsatz Dr . Heims in der „Frankfurter Zei¬
tung " enthalten waren , und schließt dann : „Was
bisher versäumt worden ist, .läßt sich vielleicht nicht
mehr völlig gut machen. Eine scharfe Kritik der
Versäumnisse hat aber jetzt wenig Zweck. Jetzt gilt
es zu handeln, und wir geben nochmals der be¬
stimmten Erwartung mit aller EntschiedenheitAus¬
druck, daß einmal die Festsetzung der Höchstpreise
sofort erfolge und daß die Maßregeln getroffen wer¬
den , die die Verteilung der Lebensmittelvorräte u.
den Verkehr planmäßig zu regeln geeignet sind.
Zögert man weiter damit , so bürdet man sich eine
überaus schwere Verantwortung auf ."

Proviuzrelles.
Tie Rieseulcistuugcii der Feldpostsainulelstcllcz«

Frnnkflirt.
<•> Frankfurt , 17. Okt. Wer gegenwärtig Ge¬

legenheit hat, einen Blicfin das Getriebe der Fcld-
postsammclstelle auf dem Postamt 9 zu Frankfurt
zu tun , der wird über che Riesenleistungen, die dort
Tag und Nacht in ununterbrochener Folge voll¬
bracht werden, mehr als erstaunt sein, er wird aber
auch der Postverwaltnng im Stillen Abbitte für
manchen ihr gemachten Vorwurf tun . Hier strömen
alle in den Regierungsbezirken Kassel, Koblenz und
Wiesbaden, dem ganzen Großherzogtum Hessen n.
den Stationen an der Linie Erfurt —Bebra—•
Frankfurt anfgegebenen Feldpostsendungen zusam¬
men. Außer einem ganzen Heer geschulter Postbe¬
amten sind 400 nrännliche und 50 .weibliche Hilfs-
kräste mit dem Sortieren und der Weiterbeförde¬
rung der einwandfreien Sendungen beschäftigt.
Das ist eine Riesenarbeit . Da werden zunächst ge-
trennt : Briefe und Postkarten, dann die ersten nach
dem Gewicht: sodann folgt die Unterscheidung in
„Aktive", „Reserve", „Landwehr" u. „Landsturm ",
dann kommt die Verteilung auf Armeekorps, Divi¬
sionen, Infanterie -, Kavallerie-, Artillerieregimen-
ter , Pioniere , auf die vielen Korpslazarette , schließ¬
lich die Sortierung nach Bataillonen und sonstigen
kleinen Verbänden. Schlecht verpackte oder be¬
schädigte Sendungen werden in einen: Saal , den
die „Rote Kreuzfahne" schmückt von fleißigen
Franenhänden so gut es geht, wieder geflickt und
versandfähig gemacht. Für die Verteilung der
guten Sendiingen stehen ständig 150 gewaltige Post¬
säcke bereit, sobald diese gefüllt sind, kommen neue
an ihre Stelle . Vier , oft fünfmal muß diese Batte¬
rie täglich erneuert werden. 600 Säcke ist die Min¬
destzahl, die täglich für die einzelnen Kriegsschau¬
plätze znnr Versand durch die Bahn kommt. Vom
1.—15. September gingen von der Sammelstelle
rund 8800 Postsäcke ins Feld. Einen Ueberstand
für den nächsten Tag gibt's nicht. Was heute cin-
geht, wird noch am gleichen Tage restlos verschickt.
Ganz gleich, ob fast ein Drittel aller Sendungen an
„Aktive" n. zwei Fünftel von „Reservisten"briefen
undeutliche Adressen tragen . Fast 10 000 Adressen
müssen oft täglich durch Ergänzung der Aufschrift
postsertig gemacht werden, und mehrere tausend
Sendungen gehen als ungenügend adressiert oft an

einem Tage an den Absender zurück. — An der
Feldpost allein liegt's nicht, wenn's nicht „klappt."
Je klarer die Adresse, je fester das Packmaterial,
mn so rascher ist die Sendung bei»: Empfänger.
Die Riesenleistungen der heimischen Postverwal¬
tnng sollten aber jeden: Einsichtigen Achtung ab-
nötigen.

d Aus Nassau, 23. Okt. Eine Versammlung
Nassanischer kauf:::. Handelsleute in Berlin hat be¬
schlossen, allen Nassauer Kriegern  int
Felde, welche in Berlin Soldat waren , je ein Packet
Zigarren und andere Erfrischungen zu senden. Es
ist bereits ein Waggon Packete mit Zigarren und
dergl. mehr an unsere wackeren Krieger abgegangen
zur großen Freude für unsere Nassauer Soldaten.

* Erbach (Westerw.), 23. Okt. An, Sainstag-
abend kam auf dem hiesigen Bahnhof der Invalide
Wilhelm Aust ans Herne beim Anssteigen ans dem
Zuge so unglücklich zu Fall , daß er einen Schädel-
brnch erlitt ; der Verunglückte ist kurz darauf ge¬
storben.

* Maricnberg , 23. Okt. Dieser Tage fand da¬
hier die Musterung und Aushebung der unansge --
bildeten Landstnrinpflichtigen ans den Jahrgängen
1885 bis einschließlich 1894 statt . Insgesamt kamen
zur Ausmusterung 386 Mann , davon wurden als
diensttauglich ansgehoben 363 Mann und als un¬
tauglich erklärt 23 Mann.

Kirchliches.
Wie die Wahrheit sich' Bahn bricht!
Ol . Von : Klerns dcs Ostens.

Die „Pirinasenser Zeitnneg " Nr . 191, brachte
die Nachricht:

1) In Schwenten,  Kreis Grandenz , wurde
dieser Tage von einer Militärkoniinission die Kirche
nach einem unterirdischen Gewölbe durchsucht.

2) Der Pfarrer Bolt ^in Silbersdorf
wurde auf den: Bahnhof Schönsee von einen:
Hanptmann verhaftet und abgeführt.

Dazu ging den „Par -Informationen " folgende
Auskunft zu:
G o n v e r n e n: ent

lila 1122
Grand  e n z, 14. Okt. 1914.

Ihre Anfrage zurück mit den: ergebenen Er-
wioern, daß hier von einer Durchsuchung der Kirche
in Schwenten durch eine Militärkommission nichts
bekannt ist, auch unwahrscheinlich erscheint. Ein
Verfahren gegen den Pfarrer in Schwenten hat hier
nicht geschwebt.

Pfarrer B o l t in Silbersdorf ist n i e verhaftet
oder überhaupt in Untersuchung gewesen. Es
waren hier auch derartige Gerüchte aufgetaucht.
Eine Anfrage des Gouvernements beim zuständi¬
gen Landrat in Briefen ergab, daß Pfarrer Bolt
bei Beginn der Mobilmachung eine Badereise nach
Rüge» unternommen hatte und später znrückge-
kehrt ivar.

J . A.:
R o h r b e ck, Kriegsgerichtsrat.

Dandels-Uachrichte».
Kurzer Getreide-Wochenbericht

der Preisberichtsstelle des Deutschen Landwirt-
schaftSrats vom 13. bis 19. Oktober 1914.

Die Landwirte sind immer noch auf den Feldern
beschäftigt, sodaß sich die Ablieferungen andauernd
in sehr engen Grenzen halten. Zwar sind die Käufer
bestrebt sich ans die Deckung des notwendigsten Be¬
darfs zu beschränken, indes auch diese Ansprüche sind
gegenwärtig nicht leicht zu befriedigen. Insofern
könnte die scharfe Preissteigerung der letzte» Woche
nicht überraschen, wenn nicht die Unsicherheit bezgl.
der Höchstpreise eine gewisse Zurückhaltung recht-
fertigen würde. Anscheinend rechnet mm» aber in
Handelskreisen damit , daß die Regierung bei der
Festsetzung von Höchstpreisen über den gegenwärti¬
gen Preisstand hinausgehen werde. Vielleicht er¬
blickt der Handel auch in den Anschaffungen der
Behörden eine Bestätigung für seine Auffassung,
denn inan sagt sich, daß die Behörden wohl nicht
kaufen würden, wenn sie mit einer niedrigeren
Preisfestsetzung rechnen müßten . Wie verlautet,
ist die Veröffentlichung der Verordnung betr.
Höchstpreise für Getreide und Kleie und des Ver¬
bots der Dxrfütternng von Brotgetreide noch in
dieser Woche zu erwarten . — Zur Befestigung der
Preise trug in der Berichtswoche ganz besonders
wieder die lebhafte Nachfrage Westdeutschlandsbei.
Aber auch die schwach versorgten Provinzmühlen
waren als Käufer im Markte, und dazu gesellten
sich die Ansprüche für Verpflegungszwecke. Drin¬
gend gesucht war auch wieder Gerste, für die na¬
mentlich Hamburg täglich höhere Preise bewilligte.
Auch Hafer schloß sich zuletzt der Anfwärtsbewcgnng
an, da den: Bedarf der Proviantämter und den da-
niit zusammenhängenden Deckungen der Händler
nur sehr schwaches Angebot gegenüberstand. Auf
den: Berliner Markte haben die Preise für Weizen
und Roggen seit der Vorwoche nn: etwa 10 dl  ange¬
zogen: die Notiz für Hafer lautet 9 dl  höher als vor
8 Tagen . — Die Kartoffelernte , die einen überaus
wichtigen Faktor in der Bilanz unserer Lebensinit-
telversorgnng darstellt, dürfte nach der Schätzung
des Deutschen Landwirtschaftsrats 47 Aiill. Tonnen
erreichen. Das wären zwar 7 Mill . Tonnen weni¬
ger als die Rekordernte des Vorjahres , aber noch
über 2 Mill . Tonnen mehr als der zehnjährige
Durchschnittsertrag 1904/13. Es ist also inuner-
hin eine Mittelernte gewonnen, die eine sichere Un¬
terlage für die Volksernährung während des Krie¬
ges bis zun: nächsten Jahre gewährleistet.

Es stellten sich die Preise für inländ . Getreide
am ' letzten Markttage in Mark per 1000 Kg. wie
folgt:

Weizen Roggen Gerste Hafer
Berlin 263—266 234—236 222- 233
Königsberg 253—285 220 206
Danzig 263 223 242—247 213
Stettin 258—263 225—230 235—240 212—217
Posen 254—256 226—228 220—235 195—205
Breslau 248—253 228—233 225—235 205—210
Rostock 248- 243 216- 223 230—237 206—207
Hamburg 265—268 242—243 256—257 224- 226
Kiel 255 235 255 215
Leipzig 257—263 237—242 240- 250 214—222
Magdeburg 250—257 223—228 232—248 210—217
Altenburg 245- 251 225—230 213- 220 200—210
Köln 276- 279 244—246 233—236
Duisburg 287—290 256—259 258—261 243—247
Mannheim 277—285 237‘/2-247‘A 236-242' /- 226-232'/,
Frankfurt , M. 275—280 245—250 240—245 233- 235
München 290—298 247—253 230—248 226—233
Ulm 276—260 226—236 218—222

Büchcrtisch.
Heinrich Möhrs Feldbriefc. Der große Krieg

ist über Deutschland gekoinmcn wie eine große Buß-
nnd Gnadenzeit. Und wenn wir durch das Erleb¬
nis der ersten herrlichen Siege die Hoffnung auf
den künftigen Endsieg freudig in uns tragen , so
lassen uns der erlebte sittliche und religiöse Auf¬
schwung dieser ersten Wochen eine gründliche innere
Neugeburt des deutschen Volkes ho f f e n. Aber die
Zeichen der Zeit müssen dem Volke gedeutet wer¬
den, damit ihr Sinn wahrhaft  und t i e f in die
Seelen dringe. Dazu helfen Mohrs Feldbriefe in
begrüßenswerter Weise mit . Mögen sie in vielen
Herzen den guten San :cn des Krieges begießen
helfen, daß dauernde  Frucht reife ! (1. An die
Frau des Kriegers ; 2. An die Mutter des Kriegers;
3. An unsere Helden im Feld ; 4. Von unfern Toten;
5. An unsere Helden im Lazarett . Verlag von
Herder zu Freiburg i. Br . Einzeln 15 Pfg .; 100
Stück gemischt 10 dl .)

Papst Pius X. 1835—1914. Gedenkblatt von
Dr . Franz Paver M n tz, Domkapitular in Frci-
bnrg im Breisgan . Mit einem Bildnis . 12° (16
S .) Freibnrg 1914, Herdersche Verlagshandlung.
25 Pfg . — Das gesteigerte religiöse Leben in der
katholischen Kirche der Gegenwart ist mit dem Na-
n:en des nunmehr verewigten Papstes Pins X. in-
nigst verknüpft. Ein Gedenkblatt an den seelen¬
eifrigen und frommen Oberhirten , das sein Leben
und Wirken und sein erhabenes Vorbild in lichten
Zügen festhält, muß dem gläubigen Katholiken um
so mehr erwünscht sein, als die Tagesprcsse bei der
gegenwärtigen Kriegszeit die Verdienste des ver¬
storbenen Oberhauptes der Kirche nicht gebührend
würdigen kann. Ein solches Gedenkblatt erhalten
wir in der vorliegenden Trauerrede des Domkapi¬
tulars Dr . Mutz, die er im Dom zu Freiburg gehal¬
ten hat.

Kölsche Bitte an Zeppelin.
Ach lewe, gode Zeppelin,

Dann ons doch de Gefalle,
Fahr ' och cmol no England hin
On loß do Bombe falle.

Doch weil för'm Vetter Johann Bull
Ons Power vill z» schad,
Die Täsche steck inet Bombe vull.
Die Ehrhardt nit gemäht.

Stinkboinbe , priina Qualität,
Werf denne Peffersäck
En London op de Downingstreet
Als Muster an de Köpp!

On blos die Bank von Engeland
Bescheeß Niet Krupp-Gerät,
Die große Geldschränk allesamt
Scheeß deef se en de Ehd'.

Tat Heiligtom von Engeland,
De Geldsack, es perdüh,
Men: Oelzweig cn de lenke Hand
Kütt Grey dann morse früh.

Dann koinn: zurück, heil on gcsond,
On scheeß so neweher
De grötste Dreadnought en de Grond,
Dann freue mer ons noch mehr.

Ach lewe, gode Zeppelin,
Tonn ons doch de Gefalle,
Fahr ' och enwl no England hin
On loß do Bombe falle. I - M a h r.

Abonnements auf „Kindergardcrobe" zu 25 Pfg.
pro Heft bei allen Buchhandlungen und Postanstal¬
ten. Probenununern durch erstere und den Verlag
John Henry Schwerin, G. m. b. H., Berlin W. 57.

10C2
Jos. Faßbenfe, Photograph. Atelier.

Obere Schiede 3,
Lager ln Päöie-ßpp« unfl setiaMiKsln.

Ausiührl. Anleitung und Preisliste gratis.

Wäscht ubleicht st/btttStii ysrantirt enacfiicfl. '
entfernt CacdChObstdinte-ercflecken,

Bedarf rur Empfehlung keiner seitenortssen Annoncen.
' Ä■•■■■vF’T'F'irtmm

%,•
**l» I*ol,

W .MM MM»
8810 gesucht. 88'gesucht. 8808

tsy. Helm *. Monges , Limbrg.

Freundliche Mnnfarden-
Woynrtug mit Zubehör per
1. Novbr . zu vermieten.
8811 Graupfortstr . 9.

Kaufe einen Ättsanteric-
Dege » mit lieberschnall-
koppel. Bngeb. an die Erped.
unter F . W . 8801 . ~

Schön inöbl . Zimmer mit
Kaffee sofort zu vermieten.

Frau Witwe Klein.
8770 ^ rankittr 51.2.Et.

Große 4-Zimmerwoh «ung
mit Zubehör zum 1. Januar
1916 anderweit , zu vermiet.SrJnft QO Q7QQ M» 001,1

Kontoristin sucht per sof.
geeignete Stellung . Off. u.



am Dienstag , den 27 . Oktober 1914.
Austrieb von 7—9 Uhr vormittags . 8818

Der Magistrat:

Uerdingmrg
des

MdMSderWWMödmiderA«MatImWe
von

Mühlen , Kreis Amdnrg.
Erdarbeiten: 851 lfd. m Wege einzuebnen mit Wölbung,

4798 lfd . m neue Gräben nach Profil auszu¬
bauen , 2067 lfd . m vorhandene Gräben zu
räumen , 1150 lfd . m Vachbett von überhängen¬
dem Gestrüpp und Bäumen zu säubern.

Rohrkanäle: 230 lfd. m neue Rohre von 0,25—0,70 m
lichte Weite zu liefern und zu verlegen , 45
lfd . m vorhandene Rohre von 0,30 in lichte
Weite zu verlegen.

Mauerarbeiten: 394 qm Gestück auf den Durchlässen
und beim Ein - und Ausbruch herzustellen.

Die Verdingungsbedingungen und ein Auszug aus
dem Kostenanschlag nebst der zugehörigen Massenberech¬
nung und Zeichnung liegen im hiesigen Landmesserbüreau,
Paristraße 23, zur Einsicht offen.

Die zum Angebot nötigen Auszüge des Preis - und
Massenverzeichnisscs sind gegen Einsendung von 1 M.
hier zu beziehen

Angebote sind mit der ausdrücklichen Erklärung , daß
der Bieter sich den ausgelegten Bedingungen unterwirft,
schriftlich , in verschlossenem Umschläge bis spätestens
Sonnabend , den 7. November 1914 , vormittags 11 Uhr,
im Geschäftszimmer der Kgl . Kommision I f. d. G . —
Parkstraße 27 — hier abzugeben.

Der Verdingungstermin findet statt:
Montag , den 9. Nov d. Js . , vormittags 8 '/» Uhr,
n der Fötz'schen Gastwirtschaft am Bahnhofe Fsebboken.

Der Zuschlag erfolgt aus Grund der im Preisver¬
zeichnisse vom Bewerber geforderten Einheitspreise ent¬
weder im Termin oder innerhalb 10 Tage nach dem
Termin . 8815

Limburg, den 22. Oktober 1914.
Königliche Kommission I für die

Güterkonsolidation.

Obstmarkte in Hadamar.
Die diesjährigen Obstmärkte werden

Sonwtao. den1„ 15. unD 29. Sttnüet 1911
aus hiesigem „Unteren Marktplatze " abgehalten.

Zum Verkaufe kommt gepflücktes , sortiertes Tafel-
und Wirtschaftsobst , sowie gewöhnliches Wirtschasts - und
Mostobst . 8311

Gemüse können ebenfalls z. Verkaufe angesahren werden.
Beginn der Märkte vormitttags 10 Uhr.

Hadamar, den 14. Sept. 1914.
Der Magistrat.

Gotthardt/ Beigeordneter.

Oie Uebernabrne des

Gasthauses „zum Feisenech“ln Mel
zeige hiermit ergebenst an und bitte um ge¬
neigten Zuspruch. 8796

Hochachtungsvoll

Heinrich Wirbelauer.
Ia.Hausm. Wurst. EigeneBauern-HausSchlachtung.

Zur Obsternte

bezieht.',! L,c du lu. ituetaiuiteu und 80mal preisgekrönten
Geisenheimer““—Gcrsenheimer - WASSft-n.GemWömn,Wem-«.BttreMeU>i

mit Spindel u. hydranl .Druck, Obst-, Wein -n. Beerenmnhlen,DUchittidimschine»u.Me MmMei,
am beste» und billigsten direkt von der Spezialfabrik von
Val .Waas,  Hast., Geisenheim a. Rh . Kataloge ums. Vertr . ges.

6339

Herde u. Oefen

in großer Auswahl bei 6575

Andreas Diener.

inoeimfreni

fl

T J

Irmaltaileii und Jaden
LU

6650

gewebte und gestrickte Jacken
in großer Auswahl.

Gebrüder Hecht
Limburg . Telefon Nr. 138.

— ~ Schriftliche Bestellungen portofrei . —. -

[ J

V W W WV W  “ WWW WäJLR JLAä JL M.

Wasserdichte Westen
Wasserdichte Unterhosen

aus Gummistoff oder wasserdichtem Batist.

Josef ßettss,
Limburg « . L. 44 Obere Grabenstrasse 5.

Gute Obsternte
ist bedingt durch gute Obstbaumpliege und wird durch
: rechtzeitiges Anlegen von ; ;

Klebgürteln
sehr gefördert. Hierzu empfehle in anerkannten, jahrelang bewährten Qualitäten:

Raypeaiieina l̂Clebgüirtelpapier
sowie 6587

: Bast , Bindfaden, Baurm̂ achs . :

§ Peter Josef Hammerschlag,
3*5 Telefon 60. T.imhuro  an der r .ahn ßoorr 1Limburg  an der Lahn. Gegr . 1843.

©

Unser

MshrRgsbick
. A ist ein reines Konditorei - Erzeugnis , mit

<2? c  hohem Eiweisgehalt , nicht mit Russisch-
Brod zu verwechseln , welches bekanntlich

© a  Konsumware ist . 8786«r N
j6 ifL
AN-

Konsumware ist.
Alleinige FabrikaUon nur

KonditoreiA. Schopp.

HM7? "3*
& go ©

IIP: ^
TJ*1 X.f®
ZE• CP

Landwirtssöhne
d. vaiidw.rchransta»u.Leiirmolkerci,
Braunschwcig,durch zcitgcm.Ausbüd.̂ uIeExift.i.Abt.̂ als Verwalter,Rech,»,»gSs.§».Sekretär,i.Abtvals Molkcreibeamtc.ZAuss.Prosp.kosten!.d.Dir Krause In.. . ' 5- 36lj.il Jahr.ild.1000 Bef.i.Mt.v !5-

Foiogr.Vergrößerungen
von gefallenen Kriegern liefert Ihnen
nach jedem Bild mit einer wirknngs- a
vollen Kriegsvignette in Ia. Ausführung I

Robert Hender 9  Limburg.

ünrscnriifsraamoa  FGÜPQSMM
mit Cigarren, Cigaretten,
Rauch- und Kautabaken

in jeder gewünschten Größe liefert 8809

Josef Kremer,
Tabak- und Cigarren-Fabrik,

Limburg a. Lahn. Telefon 127.

Limburg
(lahn .)

Hochfeine Specialiläf
TfilEDRICHSQORFER ZWIEBACK

Garantiert reiner Butter-Zwieback. Bestes u. fein^ es Kaffee,
u. Teegebäck Aerztlich empfohlen. Zu haben im Geschäfts¬
lokal Hospitalstrasse No. 9 und in den durch Plakate kenntl-
Verkaufsstellcn. (Bitte auf meine Schutzmarke zu achten.) 5759

MMWl»
(Mäuschen)

[offerieren 6639 I

MünzLBrühls
Limburg . Fernruf 31.

Alm!Jtfltfofff!
Kaufe prima Speise -Kar¬

toffel, mehrere Waggon-
Ladungen zu höchsten Tages¬
preisen gegen sofortige Kasse.
Off . Aug. Haake , 8787

Duisb .-Meiderich
Unter den Ulmen 57.

Rotkleeheu
Klee- uird

Wiesen-Heu
sowie Stroh

(Roggen und Weizen ) wird
jedes Quantum für Heeres¬
verpflegung ab jeder Eisen¬
bahnstation angekauft.

Schriftliche Angebote mit
Pceisforderung und Quan¬
tumsangabe zur Weiterbe¬
förderung an die Geschäfts¬
stelle des Bl . unt . H. D. 8800.

ettoo 90 Met
Bohn- und
Kochapfel

zu verkaufen . 8798
Verwalter Fehler,
Steeden  a . d. Lahn,

Tel . 83 Limburg.

»« LG2«2«LS»D«L»»e®8
In Folge des Krieges konnte ich noch ruchtm j

'Jp nach Limburg zurückkehren , unt meine Kurst M D
T 3 uschneide » nach der „Weltschuitt-Rapst' m
ül Methode , Systen » Werrcmeyer " nach alt ge g
@ wahrster Art aufzunehmen. Vorn 20. Oktober an
A können Anmeldungen , außer Sonntags , für mein̂ ^
Mb Kurse stattfinden . Diese werden , wie bisher,

Morgen - und Nachmittagkurse gettennt

i
abgi" E

halten . Jede Daine kann sich ihre eigene Garde¬
robe im Unterricht anfertigen . Die Methode >1
leicht faßlich und sicher. Viele Anerkennungen̂
liegen zur Einsicht offen . 659 §

Beginn der Kurse am 1. Nov . »

ÜW3 Rdtfier, Imtsgeriehtsratswitwe.
M Schlenkert 14. ammmmm mmmm mmmmo

Wir bringen unser r,e’c'’ĝ 6
tiertes Lager iu

Oefen u*
Herden

in empfehlende Erinnern 11!?'

Glaser&
Limburg.

Kgl.Münchener Ho®-!'——
Spezial-Ausschank am P,atz  L Uf

Alleinvertrieb nebst Depot für
gegend.

h 55

Anerkannt vorzüglich . „jd
er Art. In SifoDSru ^

10 Ltr., sow. in allen Gebinden

r.ifflP1»1

tränk seiner Art. In SifoDS zU Ltr'

Zu haben durch die Vertre1

J. P. Krackenberger, Bahnhofsrestanration

Aussergewöhnlichpreiswert sind
die erstklassigen Fabrikate in

Oefen
und Herden

bei

Heimann Stern
Montabaur.

Rüben-Schneidkst
Rüben-Brockler,

HWi Kartoffel-OueB)
n großer Auswahl enrpfiehlt

Andreas Dien^
Zstucht

RotmaD®'
Tabak'.

Poatorico No . 6 1h  ^
2 «; i l*  ", , »9
\0  V* "1» n ^

Krüllschnitt No . 5 V*
(für Kurzpfei fen% #v u wen° Ver

wo nicht zu ha ben L irrT)a. . .<■[),
sich direkt an die r _hae^ s

10
25
5°
i°

sicn aireia an - ,^ ev
kaufsstellen werden na

Fr. KofmamiBiir8steiBfi|rtlt
925 gegr . 1871

Tüchtige 8797

Uerputzer
für nach Forbach in LotHr.
sofort gesucht.
Joliann Pauli junior,

Wiesbaden.
Ein noch gut

erhaltener '-vJVtflt *-
geeignet für Metzger oder
Bäcker zu verkaufen . 8782

Gesebwister Maus,
Montabaur.

Schöne 3 - Zimmerwoh-
nung mit Balkon perlofort
eventl . später zu verMeten.

Off . unt . F. 8710 an die
Exped . des Nassauer Boten.

Ein sehr ß" *

BuchhanblungL < L

6t «»«
flüniltaot * b<>,„

Off . unt . c . >■
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